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Herr des Bodens

Gut kennt man im Tschapajew-
Sowchos, Rayon Sowetski, Ge-
blet  Nondkasachstan, Theodor
Milcher, den erfahrenen Getrelide-
bauern und angestammten Me-
chanisator.

Jch hatte Gelegenheit, mit
Theodor Miicher o&fter zusam-
mengukommen, Ich  beobachtete
thn bel der Arbeit und zu Hause
in der Frelzelt. Er ist ein sachli-
cher und flelBlger Mann, Nicht
umsonst tr er an seinem Fest-
anzug den Orden der Oktoberre-
volution und den Orden ,,Zei-
chen der \Ehre*’,

In Nondkasachstan reift eine
gute Ernte heran. Alle ‘Sowchose
und Kolchose der Neulandregion
bereiten sich auf dieses Ereignis
vor: Sie setzen Kombines  und
Getreldem&her, Kraftwagen und
mechanisierte Tennen §
Zusammen mit allen bereitet sich
mauch Milcher zur Ernte vor, der
im vorigen Jahr Tausende Tonnen
Getreide gedroschen hatte, Sol-
che fleiBigen Menschen wie Theo-
dor Milcher sind Gold wert!

Dieser Melnung sind auch vie-
le andere. Valentina Alexandrow-
na Stach, Schuldirektorin im Dorf
Tjumenka, sart: ,,Wir bringen in
der Schule Liebe zum Boden und
zur Arbeit bel. Oft laden wir jun-
ge Leute zu Treflen mit Bestar-
beltern ein. ‘Auch Milcher  war
schon bel uns, Die Schider hor-
ten seine Erzéihlung {iber das Ge-
trelde und die Anbelt des Mecha-
nisators mit offenem Munde. Er
ist das Vorbild unserer ‘Kinder
Viele wenden bel uns nach  der
Schule Traktoristen. Milcher lel-
stet thnen Hilfe

Wir fuhren an Weizenfeldern
vorbel, die schon graubraun wa-
ren, Sehr bald wenden die Ge-
treidebavern des  Tschapajew-
Sowchos thre , Niwas und ,Je-
nissejs'’ dort einsetzen, Auf el-
nem davon wird auch Theodor
Miicher arbelten,

Vitali LUFT,
ehrenamtlicher Korrespondent
der ,, haft"

Gebiet Nondkasachstan

Rund 23 Jahre arbei-
‘et schon Johann Ben-
ger im Bergbau- und
Chemiekombinat Zelin-
ny, Gebiet Zelinograd.
Er begann seine Ar-
beifslaufbahn im Berg-
werk Schantjube als
Meister, heute ist er
stellvertretender Chef-
ingenieur fir Planung
und Projektierung.

Foto: Viktor Krieger
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Erlap

des Présidenten der Kasachischen Sozialistischen Sowjetrepublik

Uber MaBnahmen zur Absicherung

der Erntebergung

Zwecks operativer Koondinierung der Krifte
der rechtzeltigen
und verlustlosen Ernte, Erfassung und Verarbei-
g sdmtlicher landwirtschaftlicher
st eine Republikkommission in folgender

und Mittel zur Absicherung

ung zu bilden:
Karamanow U. K.

schen

Komitees
Sagdijew M. R, — Stellv

ertretender
sionsvorsitzender, Mitglied des Présidialrates der

Stellvertretender
Kommissionsvorsitzender, Sekretdr des ZK der
Kommunistischen Partei Kasachstans

- Kommissionsmitglieder:

Bektemissow A. I. — Vorsitzender des Staat-
lichen Komitees der Kasachischen SSR fiir mate-

Kasachischen SSR
Dwuretschenski W. L. —

riell-technische Versorgung

Berssenew M. T. — Innenminister der Kasa-
fr Getreldeer-
omaschez A, K. — Minister f{ir Transport-

chischen SSR
Ostapenko J. I. — Minister
zeugnisse der Kasachischen SSR

svesen der Kasachischen SSR

Botow A. N. — Stellvertretender Vorsitzender
w5 Staatlichen Agrar-Industrie/Komitees

Kasachischen SSR

Issingarin N. K. — Verwaltungschef

Alma-Ataer Eisenbahn

Panow J. W. — Verwaltungschef der Westka-

sachstaner Eisenbahn

Starodub A. W. — Verwaltungschef

Neulandeisenbahn

— Kommissionsvorsitzen-
der, Vorsitzender des Ministerrats der Kasachi-

SSR
Turssumbajew B. M. — Stellvertretender Kom-
missionsvorsitzender, 1. Stellvertretender
sitzender des Ministerrats der Kasachische
Vorsitzender des Staatlichen  Agrar-Industrie-

Kulturen
Zu-

waltun;
Vor-

n SSR,

Kominis-

ren,

der

der

der

im Jahre 1990

Denissow W. W. — Vorsitzender des Staatli-
chen Komitees der Kasachischen SSR fiir Erddl-

emeuﬁnlsse
Bekbulatow Sch. Ch. — Minister fiir Autostra-
Ben der Kasachischen SSR
Jerschow A. A. — Chef der Kasachischen Ver-
fir Zivilluftfahrt
Schajachmetow Sch. Sch. — Minister
Volksbildung der Kasachischen SSR
Shakselekow E, M. — Vorsitzender des Ka-
sachischen Republikigewerkschaftsrates
Sarssenow U. S. — Vorstandsvorsitzender des
Kasachischen Republikverbandes

sumgenossenschaften
Issajew B. W. — Vorsitzender des Komitees
f0r Volkskontrolle der Kasachischen SSR

Ich rdume dieser Kommission das Recht ein,
die erforderlichen Materialwerte und Arbelts-
krafte, unabhinglg von ihrer behoérdlichen Un-
terstellung und flir die Dauer bis zum vollstin-
digen Abschlu8 der Erntearbeiten zu mobilisie-

far

der Kon-

Die geltenden Verordnungen, Befehle und In-
struktionen, die der Mobilisierung,
lung der Ernteaufgaben, der Beférderung, Ver-
arbeltung und Lagerung der Erzeugnisse der
Ernte des Jahres 1990 im Wege stehen, sind fir
diesen Zeltabschnitt auBer Kraft zu setzen.

Die Geblets-, Stadt- und Rayonsowjets
Volksdeputierten haben #hnliche Kommissionen
vor Ort zu bilden und diese mit entsprechenden
Vollmachten: auszustatten.

Prisident der Kasachischen Sozialistischen
Sowjetrepublik

der Erfiil-

der

N. NASARBAJEW

Alma-Ata, 13. August 1990

Sitzung des

Am 13. August fand unter dem
Vorsitz des Prasidenten der Kasachi-
schen SSR N. A. Nasarbajew eine
Sitzung des Prasidialrates der Re-
publik statt. An threr Arbeit beteilig-
ten sich die Mitglieder des Rates
M. T. Berssenew, N. A, Wdowim,
M. Dsholdasbekow, U. K. Karama-
now, M. R. Sagdijew, S. S. Sarta-
jew, D. Ch. Sembajew, Mitglieder
des Politbiiros des ZK der Kommu-
nistischen Partei Kasachstans, Stell-
vertretende Vorsitzende des Ober-
sten Sowjets und des Vorsitzenden
ides Ministernats der Republik, be-
volmichtigte Vertreter der Kasachi-
schen SSR in der Arbeil pe des
Foderationsrates der U R fir
Ausarbeifung eines neuen Unions-
vertrags, Leiter von  Ministerien
und anderen zentralen Staatsorga-
nen der Republik.

Es wurden der Entwurf des neuen
Unionsvertrags, die Konzeption des
Obergangs der Kasachischen SSR
zur Marktwirtschaft sowie die Fra-
ge auBerondentlicher Mafinahmen
gzur Durchfiihrung  der Ernteber-
gung dieses Jahres erortert.

Die Hauptprinzipien des Ent-
wurfs des neuen Undonsvertrags,
lder von den Gesetzgebern der Re-
publik unter Beniicksichtigung der
breitesten offentlichen Meinung aus-
|gearbeitet worden ist, wurde  vom
Mitglied der Gr.uxpe bevollmachtig-
ter Verireter K. A. Abdullajew dar-
gelegt. Es wunde festgestellt, daB die-
ses Dokument die Erneuerung der
Union souveraner Staaten auf der
iIGrundlage der Selbstindigkeit der
Unionsrepubliken,  der freiwilligen
Zusammenarbeit und der gegensei-
tigen Hilfe der Veriragsteiinehmer,
ailer auf dem Territorium des Lan-
des lebenden Nationen und Volker-
ischaften zum Ziel hat, Die erneuer-
te Union muB die tiefgreifende De-
mokratisierung der staatlichen In-
stitutionen und der gesamten Ge-
sellschaft, die wirtschaftliche, poli-
tische und rechtsmaige Souverini-
tat der Vertragsteilnehmer, die
Rechte und Freiheiten des Menschen
gemaB den Voikerrechisnormen,
neue Bedingungen der Wirfschafts-
s -imerglra'ﬁm zugunsten der Hebung

des Wohlstands der gesamten Lan-
desbevolkerung, der Entwickiung

wrid Bereichenung der nationalen
Kulturen gewahrieisten. Es fand ein

Meinungsaustausch be-
ziiglich der Leitsatze des Entwurfs
statt, der dem Foderationsrat und
dem Obersten Sowjet der UdSSR
z‘ﬂ'l Erdrtenung unterbreitet wenden

Die Mitteilung iiber die Konzep-
tion des OUbergangs der Okonomik &
der Republik zu Marktbeziehungen
machte der Vonsitzende der Staat-
lichen Kommission des Ministernats
der Kasachischen SSR fir Wirt-
schaftsreform K. T. Turyssow. Es
wenden MaBnahmen zur Entfaltung
ider freien Wirtschafts- und Unter-
nehmertatigkeit, zur Schaffung ei-
ner selbstindigen Bank-, Kredit-
und Finanzienungspolitik, zur Ande-
rung der Leibungsstruktur der
Voikswirtschaft der Republik, die
Ausbildung von Spezialisten zur
Arbeit unter den neuen Verhaltnis-
sen, die Ausarbeitung eines zarver-
lassigen Systems des Soziaischutzes
der Bevolkerung und vor allem der
unzureichend versorgten Schichten
unter den Bedingu: der Mankt-
preisbildung vorg n. Unter Be-
ricksichtigung der geauBerten Be-
merkungen wunde der Beschluf ge-
lfaBt, den Konzeptionsentwurf der
Regierung der Republik zwecks
Volksaussprache zu verofientlichen.

Die Sitzungsteilnehmer erdrter-
ten ausfiihrlich die Situation in der
Republik im Zusammenhang mit
der Durchfiihrung der Ernteber-
gung. Zu dieser Frage sprach der
1. Stellvertretende Vorsitzende des
Ministerrats und Vorsitzende des
Staatlichen Agrar-Industrie-Komi-
tees der Kasachischen SSR B. M.
Turssumbajew. Er schatzte die Si-
tuation als auBerordentlich ein, die
die Einleitung dringender Mafinah-
men erfordert. Dies ist darauf zu-
misckzufithren, daB in diesem Jahr
allerorts eine reiche Ernte an Ge-
treide, Kartoffeln, Gemfise, Obst und
anderen ackerbaulichen Erzeugnis-
sen gezogen worden ist. Die Ernte
vollsténdig, veriustios zu bergen,
bedeutet, die Lebensmittelversor-
gung wesentlich zu verbessern,
ginstige  Bedingungen fiir die
Uberfithrung der Volkswirtschaft

Prisidialrates

zur Marktwirtschaft  abzusichern
und eine zuverlassige Grundlage
fiir die wirtschaftliche Selbstandig-
keit, fiir den Ausbau gegenseitig
vorteilhafter Beziehungen, fiir die
Festigung der Lage der Republik
auf dem Innen- und AuBenmarkt
zu schaffen.

Doch gegenwartig ist die Situa-
tion bei der Erntebergung ge-
spannt: In vielen Getreidebauge-
bieten mangelt es an Mechanisato-
ren, Fahrern, Transportmitteln, Er-
satzteilen, es werden Stoérungen bei
der Versorgung mit Kraft- und
Schmierstofien zugelassen.

N. A. Nasarbajew unterstrich, daf
die Realisierung der Mafnahmen,
die von der Regierung der Republik
zur Absicherung einer organisier-
ten Erntebergung, zur Heranzie.
hung von Arbeitskraften und Mate.
rialwerten zwecks Hilfeleistung den
Dorfwerktdtigen und zur zusatzli-
chen Aufmunterung der Ernteteil.
nehmer gefafit werden, ein Héchst.
mafB an Ornganisiertheit und Sach-
lichkeit erfordern.

Er forderte sdmtliche Massenor-
ganisationen und -bewegungen sowie
die Arbeitskollektive auf, auf die
Durchfithrung von  Massenveran-
staltungen sowohl auf dem Lande
als auch in der Stadt in dieser ver-
antwortungsvollen Zeit zu verzich-
ten. Die Ausnutzung aller Méglich-
keiten zur Leistung den Dorfbewoh-
nern der erforderlichen praktischen
Hilfe wird einen unmittelbaren
Schritt zur Losung des Lebensmit-
telproblems, zur Hebung des Wohl.
:randes aller Kasachstaner bedeu-
en. '

Den Leitern der Ministerien und
anderer zentraler Staatsorgane_ die
fiir den exakten Arbeitsrhythmus
bei der Mahd unmittelbar verant-
wortlich sind, wurden auf der Sit-
zung konkrete Auftrige erteilt. Es
wurde eine Republikkommission un-
ter ‘Leitung des Vorsitzenden des
Ministerrats der Kasachischen SSR
U. ll() K:lrlamﬁow zur organisier-
ten Durchftihnung der Erntebengung
gebildet, In der ndchsten Zeit wird
sie ihre Arbeit in den Neulandgebie-
ten antreten,

(KasTAG)

Am Dienstag  hat in (Moskau
die dnitte Konferenz der Unions-
gesellschaft der Sowjetdeutschen
., Wiedergeburt“ begonnen. Die
Erdrterung der komplizierten
Probleme des mehr als zwei Mil-
lionen Menschen zdhlenden deut-
schen Volkes des Landes findet
in einer Atmosphire bisher bei-
splellosen Zuspitzung der ezwi-
schenethnischen Beziehungen in
der Sowjetunion statt.

Obgleich die Suche nach einer
Losung der Probleme der So-
wjetdeutschen in scharfe Konfron-
tation nicht ausartet, wéchst ihre
Aktualitit mit jedem Tag. Sie
fopdern die Wiederherstellung der
deutschen Autonomie, die in den
Jahren des Stalinregimes aufige-
16st wonden ist. Die  Unionsbe-
honden unternehmen  in dieser
Richtung Anstrengungen, auch {m
Obersten Sowjet der UdASSR. Die
Idee der Wiederherstellung
deutschen Republlk dm Wolga-
land st6Bt jedoch auf Widerstand
der einhelmischen Bevdlkerung.
Es werden alternative: Vorschld-
ge gemacht, aber auch sle sind
vorldufig ohne praktische Fol-
gen, In dieser Situation treffen
viele Sowjetdeutsche die  Ent-
scheldung, die Helmat zu ver
sen und in die Bunidesrepublik
Deutschland zu (tbersiedeln, All-
ein im vergangenen. Jahr haben
105 000 sowjetische Biirger deut-
scher Nationalitit 1hre Heimat
verlassen, In diesem Jahr st das
’I‘hghnpo der Auswanderung noch

er.

Zu den neuen Varianten  fiir
die Losung der Probleme der
sow jetdeutschent  Bevolker un g

z4hlt auch die Idee der Einrich-
tung einer auBerterritorialen As-
sozlation der Sowjetdeutschen,

der’

Probleme der Sowjetdeutschen
dulden keinen Aufschub

wobel sle die Rechte einer auto-
nomen Republik hinsichtlich ihrer
Vertretung in den Machtonganen,
der Gestaltung von Regierungs-
struktunen hinsichtlich der Kultur,
der Kaderausbildung usw. bekom-
men soll.

Wie jedoch der Kovorsitzende
der Unionsgesellschaft der So-
wjetdeutschen  ,,Wiedergeburt*
Hugo Wormsbecher in einem
TASS+Gesprdch sagte, st far
uns heute die wichtigste Aufigabe
als Volk weiterzubestehen, nicht
zu verschwinden. Dafiir miissen
sich aber die Sowjetdeutschen
versammeln  und Moglichkelten
fiir die Wiedergeburt als Volk be-
kommen:.**

Fiir eine ,,unbedingte Ldsung
der Probleme der Sowjetdeut-
schen hat sich auch das Mit-
glied des Présidiums des Ober-
sten Sowjets der Russischen F&-
derations Wladimir Issakow aus-
gesprochen, ,,Wir milssen das in
allem Ernst, bel voller Achtung
flr das Volk tun, daB ungerecht
gelitten hat, sagte er in einem
TAISS-Gesprch,

Wiadimir Issakow  sleht den
Weg zu elner Losung des Pro-
blems in der Schaffung von ,na-
tionalen. Siedlungen und Stédte
in der Region in der ersten
Etappe, Selner Auffassung nach
wire das Vorhandensein von Ge-
bieten mit starker Konzentration
der deutschen Bevolkenung der
beste Bewels dafiir, daB eine deut-
sche Autonomie fir die russisch-
sprachige Bevdlkerung nicht nur
keine Bedrohung ist, sondern viel-
mehr zur wirtschaftlichen, kultu-
rellen. Entfaltung der Region bei-
tragen wiirde.

(TASS)

irtschaftsleben
kurzgefaBt
Rund 15000 Tonnen  Futter
wollen dle Werktédtigen des Sow-
chos ,/Krasnojarski’* im Geblet

Zelinograd fiir die bevorstehende

Viehitbenwinterung bereitstellen.
Gegenwirttg werden dm Agmarbe-
trieb tdglich 1200 bis 1300
Tonnen Gnilnmasse in  die Silo-
gruben elngelagert, Fir einen
ziigigen Futtertrans songen
die erfahrenen echanisatoren
und Fahrer K, Buchmliller, A.
Hendt und W, Neumann,

Direkte Vertrige schlieBt das
Kollektlv der Aktjubinsker Kon-
fektionsfabrik ,,Junost” mit den
Rohstofflieferanten ab, Die neue
Fornm der Zusammenanbelt stei-
gert merklich die  Produktions-
effektivitit. Es sind bereits Ver-
tréige mit zwel soliden Partnern
— den Baumwollkombinaten Al-

ma-Ata und Duschanbe  abge-
schlossen.
Als zuverliissige Partner

gelten die Arbelter des Karagan-
daer Werks flr Bergbauausni-
stungen unter den Landwenktiti-
gen, Ober Hundert Arbeiter lei-
sten tiglich Hilfe bel der Gemil-
seernte Im Sowchos , Karagan-
dinski* im Rayon Mitschurinski.
In den Werkabtellungen wenden
zudem noch Ersatzteile flr die
Erntetechnik hergestellt. Auch Im
Sowchos ,Proletarskl’'’ bauen ge-
enwirtlg dle Wenkarbeiter elnen
ﬁ/lasuplatz fiilr 400 Tiere.

Die Fahne des Arbeltsruhmes
ist in der Zentralsledlung des
Sowchos ,,Blagoweschtschenski',
Rayon Dshambul im Gebiet Nord-
kasachstan zu Ehren der Bestmel-
kerin: Alexandra Prozenko gehiBt
wonden, Die Arbeltsaktivistin hat
im ersten Halbjahr rund 1 730
Kilogramm Milch Je Kuh gemol-
ken, Der Staatsauf! bel Milch
ist im Sowchos mit 1 Prozent
erflillt, Insgesamt sind es 260
Dezitonnen Milch zusiitzlich zum
Plan,

Kraftwagenzug
der Barmherzigkeit

Viele Werktitige Kasachstans
und anderer Bruderrepubliken
empfinden das Leid, von dem die
Bevolkerung einer Relhe von
Rayons im Geblet Ostkasachstan
infolge 'des Endbebens betroffen
wunde, wie ihr eigenes. Von al-
len, Seiten kommt  verschiedene
Hilfe fiir die Geschéddigten.

Am 13, August traf in Alma-
Ata ein Kraftwagenzug mit Kin-
derkleldung ein. Sle wunde fir
die Mittel des ZK der Kommu-
nistischen Partel Kasachstans er-
wonben, das dafir 50000 Ru-
bel aus seinem Haushalt bereit-
stellte, Diese Kleldung soll unter
kinderreichenn Famillen vertellt
werden,

(KasTAG)

Kommentar zum Thema

Wir,das Zentrum

Es gibt eine Reihe von Themen,
zu denen heutzutage wohl am mei-
sten diskutiert wird.

Eines dieser Themen ist die Oko-
logie. Natirlich berihrt es nicht al-
lein uns Sowjetmenschen; wir gehs-
ren hier sozusagen mit hinzu...

Ein anderes — schon ausgespro-

chen ,unseres” Thema sfellen
die Beziehungen zwischen den Re-
gionen und dem Zentrum dar,

(,Zentrum” wird jetzt auch in -Rus-
sisch, Kasachisch und in anderen
Sprachen groB geschrieben. Wohl
um der Erscheinung, die es zum
Ausdruck bringf, ein groBeres Ge-
wicht zu verleihen.)

Die Journalisten bringen diese bei-
den Themen immer wieder mit der
Politik in Verbindung, Meiner Mei-
nung nach kann es anders auch gar
nicht sein. Denn die &kologischen

| MiBstande sind die Folge einer mi-
' serablen Politik, die Probleme des

Naturschutzes aber werden zuwei-
en von Politikern (von so manchen
natirlich) in deren Interesse  ge-
nutzt. Einen Zusammenhang gibt es
schon, wie wir sehen,

Einen Zusammenhang gibt es auch
unmittelbar zwischen den beiden
Themen, die wir mit Dir Leser ange-
schnitten haben. Ohne solch einen
Zusammenhang ist es einfach  un-
méglich. Hangt denn  der Zustand
unserer Umwelt nicht vom Niveau
der wirtschaftlichen, rechtsmaBigen
und moralischen Beziehungen zwi-
schen dem Zentrum und den Regio-
nen ab! Und stellen diese Bezie-
hungen ihrerseits nicht wiederum
eine Politik dar?

Dariiber, von welcher Qualitat
diese Politik heutzutage ist, wissen
wir Bescheid.

Wie verhielt und verhalt sich zum
Beispiel bis heute das Zentrum
(darunter sind vor allem die Be-
hérden zu verstehen) gegeniiber un-
serer Republik? Dieses  Verhaltnis
kénnfe man als einseitige Liebe be-
zeichnen.

Der Leser erinnert sich selbstver-
standlich, daB die Leiter unserer Re-
publik auf verschiedenen Unions-
foren, darunter auf dem KongreB der
Volksdeputierten, sich diesbeziig-
lich, d.h. beziglich der  einseiti-
gen Liebe" &uBerten und, ich wirde
sagen, geradezu frappante Tatsachen
unverfrorener  Ausbeutung der
Reichtimer der Republik anfihrten.

Diese akuteste Frage war eine
der wichtigsten auch beim Treffen
der Leiter der fiinf Unionsrepubliken
Mittelasiens und Kasachstans Ende
Juni dieses Jahres in Alma-Ata, wor-
Gber ich schon friher schrieb.

Wollen wir nun zu Tatsachen grei-
fen, die das Thema unserer heutigen
Unterhaltung illustrieren. Im Gebief
Dsheskasgan zum Beispiel, das mit
GroBbetrieben von Unionsbedeu-
tung gespickt ist, gelangen jahrlich
Hunderttausende Tonnen Schadstoffe
in die Luft, auf den Halden héaufen
sich Millionen Tonnen harte Abfal-
le an, in die Klarbecken gelangen
Uber 200 Millionen Kubikmeter ver-
schiedener Abwasser. Ob die zenfra-
len Behdrden sich dariber Gedan-
ken machen? Nicht im geringsten.

Als Bestdtigung dessen, daB das

: Zentrum sich im Grunde genommen

gleichgiltig gegeniber den &kolo-
gischen Problemen an der Basis ver-
halt, kann beispielsweise die Ver-
sorgung der Bevolkerung des Ge-

biets Dsheskasgan mit Wasser die-
nen,
Dieses Problem ist hochst zuge-

spitzt, Deshalb wird der Kanal Ir-
tysch—Karaganda—Dsheskasgan ge-
baut. Unléngst wurde ein Komplex
von Bauten zwecks Wasserbefdrde-
rung in eine Reihe von Rayons des
Gebiets in Befrieb genommen. Man
kénnte sich anscheinend freuen,
aber das Wasser ist zu schmutzig:
Bis es im Nura-FluBbett {ber die
Industrierayons Karaganda und Te-
mirtau lauft, nimmt es die Indu-
strieabwésser in sich auf. Im Zu-
sammenhang damit war beschlos-
sen worden, den Bedarf der Bevél-
kerung durch Grundwasser zu dek-
ken. Die Leitung des Gebiets kann
solch einem BeschluB nicht zustim-
men, denn die Vorrite an Grund-

und die Okologie

wasser sind begrenzf, der
an Trinkwasser aber wachst.

Bedarf |

Wie reagierfe das Ministerium der
UdSSR fir Bau von  wasserwirf-
schaftlichen Anlagen? Auf seine Art.
und Weise. Damit die Einwohner des
Gebiets Dsheskasgan reines Wasser
aus dem Irtysch erhalten, missen ent-
sprechende MaBnahmen getroffen
werden. Lohnt es sich’denn  aber,
in dem fernen Moskau sich dber ir-
gendwelche Dsheskasganer Proble-
me den Kopf zu zerbrechen?... Wo-
zu auch?.. Und das Ministerium be-
steht auf der Variante Grundwas-
ser.

Was aber die eigenen Interessen
befrifff, so sorgt das Zentrum eifrig
dafir. 93 Prozent aller Befriebe, die
die Reichtimer Kasachstans ausbeu-
ten, sind Befriebe mit Unionsunter-
stellung. Sie buchen jahrlich Dut-
zende Milliarden Rubel Gewinn.
Und wie hoch sind die Gewinnab-
fGhrungen an den Republikhaushalf?
Lacherliche 0,3 Prozent!

Unser Volksdeputierter der UdSSR
(ich und meine Freunde haben un-
sere Stimmen fir ihn abgegeben),
Chef der Projektierungs- und Bau-
vereinigung des Alma-Ataer Woh-
nungsbaukombinats Anatoli Safonow
auBerte sich im Gesprach mit einem
Journalisten diesbeziglich folgen-
dermaBen: ,Das Diktat der Behorden
ist noch stark, Sie hatten es gut beim
alten Wirtschaffssystem, sie haben es
auch heute noch gut: Sie holen sich
fir einen Spottpreis die Ressourcen
und erhalten fir nichts und wieder
nichts Dividende...”

Mit Herzensschmerz wurde das
Schicksal der Natur im Frihjahr die-
ses Jahres auf einer Sitzung des
Prasidiums des Ministerrats der Ka-
sachischen SSR diskutiert. Auf dieser
Sitzung wurde die Erfdllung der
MaBnahmen zum Schutz der Umwelt
vor Verunreinigung durch industriel-
le Schadstoffemissionen einer Rei-
he von Befrieben mit Unionsunter-
stellung, die in den Gebieten Ak-
tjubinsk, Dshambul und Tschimkent
stationiert sind, besprochen. Es
wurde damals festgesfellt, daB die
Skologische Situation in dieser Re-
gion nach wie vor gespannt bleibf,
und die Aufgabe der Erhaltung des
natirlichen Milieus eine der vor-
dringlichsten ist. Die Haupfursache
dieser Situation ist dieselbe — das
ziigellose Diktat der Behdorden.

Warum aber wird ihnen das ge-
stattet? Wo liegt da der Hund begra-
ben?

Die Sache ist die, daB die Natur-
reichtimer unseres Landes immer
noch als Unionseigentum gelten (lies:
Eigentum der  Behdrden). Gerade
dieser Nonsens (Unsinn), wie man
heute zu sagen pflegt, fihrte zu de-
ren katastrophalen Plinderung und
zu dkologischen MiBstanden. Eines
solcher Nofstandsgebiefe ist jetzt
der Aralsee.

Schon bei einer bloBen Erwah-
nung des Aralsees mochte man
ausrufen: Sei verflucht, du biirokra-
tisches Leitungssystem, das die
Natur und den Menschen in solch ei-
ne Notlage gebracht hatl..

Dann ware der Balchasch-See an
der Reihe... Menschen, sind wir denn
nicht.imstande, Halt zu machen?
Werden wir denn auch kinftig un-
sere Umwelt, und das heiBt auch uns,
gefahrdeni..

So darf es natirlich nicht weiter-
gehen.

Ob es einen Ausweg gibti Ja, es
gibt ihn, Und das ware die Dezentra-
lisierung des Eigentums, die Ent-
staatlichung der Okonomik, die
Souveranitdt der Republik (eine ech-
te und nicht scheinbare), die ortliche
Selbstverwaltung. Der Boden und
dessen Reichtimer haben denjenigen
zu gehdren, die auf diesem Boden
leben. In seinem Heim muB der
Hausherr wirtschaiten und  keines-
falls ein fremder Onkel, der ab und
zu mal dieses Haus besucht.

Diesen Weg gehen wir. Leicht ist
er keinesfalls, wir sind aber unter-
wegs. Und ich glaube: Wir werden
das Ziel erreichen. Wir dirfen ein-
fach nicht versagen.

Woldemar STORZ

-Nach dem

Restprinzip

Im Komitee fiir Volkskontrolle der Kasachischen SSR

Das Komitee filr Volkskontrol-
le der Kasachischen SSR erdrter-
te die Enfitllung der  Aufgaben
fir Bau und Innutzungnahme von
Objekten der Volksbildung in der
Republik, Wie die Kontrollak-
tion zeigte, wenden sle nach wie
vor In einem Schneckentempo,
nach dem Restprinzip errichtet.
In sechs Monaten wunden  nur
23,6 Prozent der Vorschulein-
richtungen, 15,7 Prozent der all-
gemel nden Schulen und
21,5 Prozent der Berufsschulen
der geplanten Jahresaufgabe threr
Bestimmung Ubergeben,

Einen groBen Tell der Schuld
trigt an all dem das Staatliche
Agrar-Industrie-Komitee (W. Mi-

low), das Staatliche Komitee fir
Bauwesen der Republik (S, Oras-
bajew), ,,Glawalmaatastroi’ (J.
Keldjuschew), die Verwaltung flr

Investitionsbau des Alma-Ataer
Stadtexekutivkomitees (K. Ablja-
kimow). Bel der allgemeinen Er-
f{llung der Baupldne in vier Jah-
ren des Finfjahrplans sind durch
das Staatliche  Agrar-Industrie-
[Komitee 73 Milllonen Rubel an
Objekten der Volksbildung zuwe-
mig in Anspruch genommen, so-
wie Ist die Ubergabe i{hrer Be-
stimmung von Vorschuleinrichtun-
gen. mit 5300 Plétzen, von Schu-
len. und Berufsschulen  mit ent-
sprechend 5100 und 5800 Plit-
zen vereitelt worden.

AwuBerst verantwortungslos ver-
halten sich zum Bau von Objekten
der Volksbildung die Verelnigun-

en und Trusts des Staatlichen
‘Komitees filr Bauwesen, Das filr
das Jahr 1990 festgelegte Limit
der Bau und Montagearbeiten ist
1 lich zu 34,6 Prozent erfilllt
worden, es sind 8 Schulen. von

den geplanten 40 und 9 Kinder-
glrten von 45 gebaut  worden.
JGlawalmaatastroi’* hat von den
8 Anlaufschulen und Zubauten
gu lhnen nur elne einzige und von
10 Kindergérten nur 3ihrer Be-
stimmung (bergeben.

Das Komitee fiir Volkskontrol-
le beauftragte die verantwortli-
chen Mitarbeiter des Staatlichen
Agrar-Industrie-Komitees und des
Staatlichen. Komitees fiilr Bauwe-
sen, des ,,Glawalmaatastrol** und
der Vernwaltung fiir Investitions-
bau des Alma-Ataer Stadtexeku-
tivkomitees dringende MaBnah-
men zur Ausbesserung  der ent-
standenen Situation zu ergreifen.

Auf der Sitzung des Komitees
wurden auch Fragen der Kredit-
gewtihrung fir die Kooperativen
durch die Sonderbanken der Ka-
sachischen SSR und Fragen der
handelsmi#Bigen Betreuung  der
Werktitigen durch die Kasachi-
sche Vereinigung fiir Arbelterver-
sorgung des inisteriums fiir
Hiittenwesen der UdSSR behan:
delt. (KasTAG)
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Regenbogen iiber Strafkolonie

Die Aufschrift vor der Zu-
fahrt lautet: ,,Anstalt AP 162/9",
Anders gesagt: Erziehungskolonie,
Aber es gibt hier weder einen
hohen Zaun noch Stacheldraht
noch Wachhunde, Auf den ersten
R M

ung. en da dle neu-
en, mguen Héuser aus roten
Ziegeln auf, Die Kolonle ent-
stand vor kurzem, und es wird
hier auch heute noch viel gebaut.

Der Leiter der Pawlodarer Ver-

waltung  des Innem  Wilhelm
Deschner hat elne eigene  Mel-
pung (ber die Eral tal-

ten. Er besteht sogar darauf, daB
sle umbenannt werden missen.

.Wem kam der Gedanke, daB
die Inhaftierten hinter dem Sta-
cheldraht umerzogen  wenden?
Niemals, Sie blBen hier ihre
Strafen ab, Kennen sie  selbst
jemanden, der nach einer Straf-
kolople besser gewonden ist?"

Wilhelm Deschner kennt die
Geféingniskunde gut, Er leitete
Jahrela die ehungsanstal-
ten Im Geblet. Jetzt betreut er
sle, Oft zerbricht er sich den
Kopf, was zu tun ist, daB die
Menschen, die sich wegen  zu-
falliger Fahrldssigkelt  hinter
Schio8 und Riegel befinden, ihre
Strafe nicht zusammen  mit un-
venbesserlichen Kriminellen ab-
bilBen und diese ,,Umerziehungs-
schule** absolvieren milssen.

Gerade aus diesem Grund ist
in der weiten Steppe hinter Eki-
bastus eine Stedlung filr nach dem
Paragraphen 127 Verurteilte, das
helft fiir Fahrer, die Autounfille
vernursacht haben, entstanden, Auf
den ersten Blick iIst es eln ge-
wohnlicher Sowchos, wo Kilhe,
Schafe, Pferde geziichtet  wer-
den, wo Getrelde angebaut wind.
Es ist ungew&hnlich, deren Lel-
ter Major Viktor Dieser und sel-
nen tischen Vertreter Haupt-
mann Nunlan Nurmagambetow in
threr Uniform zu  sehen. Mir
schien, da8 sie sich in der Uniform
nicht sehr behaglich fihlen, um
so mehr, als Major Dieser  von
Bermuf Baulngenieur und Nurma-
gambetow Padagoge Ist.

Zu uns ist Dieser als Bauln-
genleur gekommen und er hat bel
uns von der Pike auf gearbeitet”,

erzdhlte mir Deschner. ,,Wir ha-
ben damals langere Zeit nach el-
nem Leiter gesucht, Eines Tages
hatte jemand elnen Einfall: Man
konnte Dieser mit diesem Amt be-
trauen, Eine bessere  Kandida-
tur kdnnte man nicht finden. Und
es stimmte, er ist zuverldssig und
lebt seine Arbelt.”

Spéter {iberzeugte Ich mich
davon, Viktor Dieser ist auf dem

Lande im Geblet Orenburg auf-
gewachsen, Von klein auf kennt
er die schwere Arbeit auf dem
Acker. Nun konnte er selne Er-
fahrnungen hler gut gebrauchen,
Der neue Sowchos wunde in el-
ner Eindde errichtet, Man brauch-
lem\lNohnrMne, Baracken, Kuh-
stille.

,Die Leute sind  hier vorwle-
gend jung. Es Ist  sehr wichtig,
daB die Jahre, dle sle hier ver-
bringen, nicht umsonst  waren,
daB die Leute hler elne nltzliche

Arbeit verrichten etwas
Neues lernen."
Dieser setzt mich In den

Dienstwagen und wir besichtigen
selne Wirtschaft. Alle Bauten
sind hier aus Saman  errichtet
und mit Ziegelsteln verkleidet.
Saman wuride hier in der Kolonie
hergestellt. Dafiir wurde eine
Werkhalle gebaut, Man baut hler
derzeit eine kleine Wurstfabrik
und will auch Schaffelle bearbei-
ten und Pelze n&hen, Zu Dilesers
Wirtschaft gehdrt auch eln halb-
kilometerlanger Damm  mit el-
nem Teich, wo Ginse gezlichtet
wenden.,

Vorlduflg bringt der Sow-
chos kelnen Gewinn, well die
Produktion nur seinen Mitanbel-
tern verkauft wird., Aber Viktor
Dieser glaubt, daB man hler die
Wirtschaft erfolgreich fithren
kann, Sehr effektiv wire in dle-
ser Gegend der Anbau des Buch-
.wdz}:m, die Schaf- und Pfende-
zucht.

Ich fragte Viktor, wie {thm sel-
ne ,,Mannschaft”, mit der er sel-
ne weltgehenden Pline verwirkli-
chen will, gefalilt,

,JBel einer guten Organisation
wenden dle Leute gut anbeiten.
Sie milssen nur ein materielles
Interesse daran haben. Auch eln
monralisches, damit die Frist ih-
res Aufenthaltes in unserer An-
stalt von der Qualitit threr Ar-
beit abhdngt. Sie milssen immer
am Tunnelende ein Licht sehen”,
meint der Major Dieser.

Aber auf Grund der Huma-
nislerung unserer Ischaf!
gibt es sqlcbe Héaftlinge immer.

weniger.’

,Ja, es stimmt. Vom Anfang
an hatten wir hier 700 Menschen,
jetzt — weniger als 200. In der
ganzen Republik sind noch drel
[Kolonien solcher Art.*

Lohnt es dann, 15 Milllonen
Rube] in diese W. t zu In-
vestieren? Dleser ist (tberzeugt:
Ja, es lohnt sich. Wemn es an
Verurteilten mangeln wind, kdnn-
te man Arbeitskrifte aus der
Umgebung einstellen. Seine Wirt-

schaft wird danp zu elnem ge-
wdhnlichen Sowchos

Die Menschenschicksale in der
|Strafkolonie sind #hnlich, Auf
die Antwort, wie man herkommt,
bekam ich die glelche Antwort:
wlch war angetrnunken, habe el-
oS e o g

eIy es t
auch Am«gnelaue. Helnrich
Miller aus Zelilnograd  erzihlte
mir, daB das Genicht seine Sache
nicht ondentlich untersuchen woll-
te,

Alle Veruntellten meinen, daB
diese Haftformn humaner als die
itblichen ist. Manche wohnen hier
mit thren Familien zusammen, es
st erfaubt.

Und wie anbeitet man hier?

Davon erzéhite mir der 40j&hrl-

e Anatol Daumlechner, Er

ommt aus Dshambul, Dort leben
seine Eltern, Frau und drel Kin-
der. Anatol Ist Diplom-Ingenieur,
Seln Leben Ist normal verlaufen,
bls er bel Taschkent einen Ver-
kehrsunfall verursachte, Bis jetzt
kann er nicht begreifen, wie er
am Steuer el en  war,
Das kostete zwel Menschen das
Leben.

In der Kolonle Ist Anatol in
seinem Beruf titlg. Er ist Vor-
sitzender des Rates des Arbelter-
kollektivs, Was denkt er von der
Anbeit der Haftlinge?

,JOfflen gesagt, arbeitet fast
jeder hier unter dem Motto: ,Die
Arbelt ist kein Frosch, sie hipft
nicht davon‘, Die Leute ziehen
an elnem schweren Karren und
zéhlen die Tage bis zur Ent-
lassung,"

Jund Sie?*

,JHier bin ich vor kurzem an-
gekommen, Meine Strafe  habe
ich vorher in Akshar bel Alma-
Ata abgebitBt, Zwiebeln ange-
baut., Unsere Verdienste  waren
gut, und vielen wurde die Haft-
zeit verkiirzt, Das war eln Stimu-

Aber hier ist diese Arbeitsor-
ganisation nicht vorhanden.

Vergessen Sie bitte nicht, daB
wir keinen gewdhnlichen Sow-
chos dahaben,* sagte mir Anatol.

Meine Eindriicke von der Wirt-
schaft telite ich Nurmagambetow
und Dieser mit.

,,Wir praktizieren iibrigens die
Pacht, nédmlich in der Schaf- und
Pferdezucht, Man hat dort gute
Lohne, Wir haben damit  kelne
Probleme, obwohl die Menschen
auf den Welden sich selbst {iber-
lassen sind,’* melnte Viktor,

[Es wunde hier bereits vieles er-
reicht, Aber noch = mehr Arbeit
steht dem Kolonielelter und sel-
nem politischen Stellvertreter be-

5

vor, Sie sind sich dar{iber in kla-
rem, Sehr schlecht arbeitet z.B.
der Rat des  Arbelterkollektivs,
Auwf dem Papler ist alles in Ord-
nung: Der Rat leite elnen Sport-
zirkel, eln Lalenk(nstierkollek-
tlv, Seine Titigkelt beschrinkt
sich aber In der Wirklichkelt mit
dem Volleyball nach der Arbeit,
‘Es Ist besonders schwer, e
Jugend In den Rat elnzubeziehen.
Junge Hiftlinge wollen kelne Ak-
tivisten, in Lthrem Jargon ,/Bok-
ke, werden, so etwas ist in der
Ganovenwelt unbeliebt.

Die Lebensbedingungen sind
hler anders als Im  Gefdngnis,
Aber die Gesetze der kriminel-
len Welt schieichen lelder auch
in die Kolonle hineln, Das bestd-
tigt nur, wie Wilhelm Deschner
seinerzelt recht hatte, als er hier-
her kam, um die Kolonie zu or-
ganisleren und  diese Kategorie
der Verurteilten von den richtd-
gen Kriminellen zu isolleren. Ab
1985 wind das In der UdSSR
praktiziert, Wie viele Menschen
waren dadurch von der ,krimi-
nellen Schule* verschont geblie-
ben, wie viele Familien bekamen
normale Viter zuniick!

Gegen Abend bedeckte elne
Donnerwolke den Himmel (ber
der Strafkolonie. Diinne und hdif-
lose Pappeln beugten sich dngst-
iich vor den Schidgen des Win-
des. Sle hatten kelnen Schutz vor
Sturm und Sand, Ich kann mir
gut vorstellen, wie schilmm es
hier thnen und den Menschen im
Winter ergeht.

»Der Wind heult alle 24 Stun-
den lang. HelBe Wiistenwinde und

eiskalte Arktisstinme haben hier
keine Hindernisse in ihrem Weg,
Diese Gegend ist gewiB kein Kur-
ort,' sagte mir Dieser.

Der Sturm dauerte elne halbe
Stunde lang. Plotzlich wurde es
still. Auf den Boden fielen groBe
Regentrépfchen, dann leuchtete
m Osten ein bunter Regenbogen

Ich dachte dabel an die Men.
die ich heute hier gesehen

hatte. Verschiedene Wege brach-
ten sle hierher. Verschiedene
Strafen bfiBen sie hier ab, Jeder
von lhnen wartet sehnsuchtsvoll
auf die Stunde der x
Der Regenbogen iiber der Straf-
kolonle, der sich fir kurze Zeit
tber den Himmel spannte, schien
mir eln Symbol der Frelheit zu
sein — ein gutes Omen, das zur
Hofinung berechtigt, daB8 die
Haftlinge dereinst zu eilnem nor-
g{en Leben zuriickkehren wer-

Etgen WARKENTIN
Geblet Pawlodar

Zwischennationale Probleme erortert

Ein Plenum des Gebletspar-
telkomitees der Stadt Osch in
Kirgislen hat den zwischennatio-
nalen Konflikt im Gebiet und
MaBnahmen zur Gesundung und
Stabjlisierung der Situation be-
handelt.

Wie es auf dem Plenum hieB,
waren die tragischen Erelgnisse
im Geblet eine Folge ernsthafter
Entstellungen in der sozlaldkono-
mischen Entwicklung, im kultu-
rellen Aufbau und in den zwl-
schennationalen Beziehungen.
Das Geblets- und das Stadtpartel-
komitee sowie dle Bezinkspartel-

politik dle Vielfalt der nationa-
len Zusammensetzung der Bevdl-
kerung nicht in vollem MaBe be-
rlicksichtigt. Als Folge wurden
besonders bel der Bildung von
Kadern der Rechtsschutzorgane
und in elnigen anderen (beraus
wichtigen Bereichen Dispropor-
tlonen zugelassen. All dies war
Nihrboden flir die Zunahme der
sozialen Spannungen und die
Entstehung elner explosiven Si-
tuation,

Auf dem Plenum wurden MaB-
nahmen zur Beseltigung djeser
Fehler konzipiert.

gen zwischen Krigisen und Usbe-
ken (die Einwohnerzahl der letz-
teren belduft sich in diesem Ge-
biet auf mehr als 500 000 und
macht eln Viertel der gesamten
Bevolkerung dleses Raumes aus)
nehmen berelts seit dem Mal zu,
Damals hat die usbekische infor-
melle Vereinigung ,, Adjaljat’ die
Forderung gestellt, elne usbeki-
sche Autonomie im Rahmen der
Kirgisischen SSR zu bilden, Die
kirgisischen Informellen aus der
Organisation ,.Osch-Almagy"* for-
derten, ihnen Boden fOr Indivi-
duelle Bebauung freizugeben. Die

die Situation 'nicht richtig eln-
geschitzt hatte, faBte den Be-
schluB, den Boden bereltzustel-
len. Das provozlerte die Zusam-
menstdBe,

Nach den jlngsten offiziellen
Angaben sind bel den Zusam-
menstéBen Im Geblet Osch am 4.
Jun{ und am 14, Jull 230 Perso-
nen ums Leben gekommen, Wel-
tere rund 400 Personen werden
vermiBt, Es gab mehr als 2 000
Verletzte, Rund 500 Bauten und
rund 100 Autos wurden in Brand
gesteckt, Ein Tell der Ernte ging
verloren, Der Volkswirtschaft
Kirgisiens wurde eln Schaden
von mehr als 40 Milllonen Rubel
zugefligt.

Mit der Erw,ihrung der Zusammenarbeit zwischen unserem Land und
der Volksrepublik China hat das Zollamt in Chorgos, Gebiet Taldy-Kurgan,
nun mehr Sorgen bekommen. Seine Mitarbeiter sind féglich Zeugen rih-

rgnden Wiedersahens naher Verwandter, Hiufig decken sie aber

auch

Félle gesetzwidriger Ein- oder Ausfuhr von Wertsachen auf, die dem Staat
einen groﬂov’ wirfschaftlichen und politischen Schaden zufigen,
Unsere Bilder: S. Wosny, Leiter der Passagierabfeilung des Zollamfes,

unterhélt sich mit Touristen aus China.

Inspektdr dritten Ranges A. Malentschikow zeigt Schmuggelperlen.

Diesmal war die ,Beute” ziemlich reich.

Foto: KasTAG

Meschet-Tiirken reisen zu ihren Wohnorten

Die Meschet-TOrken, die auf
dem Stadion In Adler ein Lager
aufgebaut hatten, wm nach Geor-
glen zu gehen, reisen  zu thren
‘Wohnorten ab.

Dadurch wurden Spannungen
in Georgien verringert, wo bereits
seit mehreren Monaten Kundge-
bungen {n Stidten und Dorfern
stattfinden, deren Tellnehmer ent-
schieden gegen die Elnrelse von
Zehntausenden  Meschet-Tiirken
protestieren, dle sich in Georgien
ansledeln wollen.

Zur Aufhebung der Aktion hat-
ten Verhandlungen von Vertretern
von Partelen und Organisationen,
die im ,runden Tisch* der na-
tionalen Befreiungsbewegung Ge-
orgiens vereint sind, sowle der
f0hrenden Reprisentanten Ab-
chasiens und Sotschis mit Dele-

getragen, Die Verhandlungsteli-
nehmer duBerten ihr Mitgef(hl
mit dem Schicksal der -
Tirken und deren Problemen,
die allendings in erster Linle auf
gesetzlichem Wege und nicht mit
Gewalt, ohne  Benlcksichtigung
der Lage In Georgien, der konkre-
ten Reallen und der Stimmungen
der Menschen geldst werden ktn-

nen.

Die Lage an der Grenze zwi-
schen Georglen und der Russi-
schen Fdderation normalisiert
sich. Am Montagnachmittag wur-
den dle verstarkten Milizposten
und Truppentelle des Innenmi-
nisteriums der Republik abgezo-
gen. Auch die von der Zivilbe-
volkerung aufgestellten Strelk-
posten wunden beseitigt,

komitees hatten bel ihrer Kader- ‘Spannungen in den Bezlehun- Partei- und ‘Sowjetftthrung, die (TASS) gierten der Meschet-Trken bel- (TASS)
° ° ° ° - fegoe
enin und Stalin: Zwei Standpunkte zur Nationalitatenirage
: P
kilnftigen Tyrannen zu kdmpfen. Und Im Win- Prinzip der national-kulturellen Partel, dem parteilosen Offizier selbe Indifferente, einstwellen

Jahrzehntelang hat man uns dile Losung der
Kultzeit ,,Stalin — das ist Lenin von heute' ein-
E:trlchtert. Zur Zelt ist ‘elne andere Losung Mo-

geworden; , Lenin — 'das Ist Stalin von ge-
chlich, nachdem Wladimir Iljitsch

auf Anraten L. Kamenews Stalin fir den neuen
Posten des Generalsekretirs in der Partel emp-
fohlen hatte, den er als rein technisch und orga-
er bereits im
Sommer und Herbst, als er wihrend
Krankheijt Stalin ndher kennenlernte, gegen den

stern'’, Tatsé
nisatorisch betrachtete, begann

Drei Prinzipien der
Nationalitdtenpolitik

Die Partel der Bolschewiki
kam zur Revolution mit elnem
Programm, dessen 9, Punkt das
Recht auf Selbstbestimmung al-
ler zum Staat gehdrender Natio-

nen proklamierte,

Wihrend der Revolution und
des Blrgerkrieges traten aus dem
ehemaligen Russischen  Kailser-
reich Finnland und Polen, die Uk-
raine und BeloruBland, dle Ost-
see- und dle transkaukasischen
Republiken aus, In Mittelasien
entstanden feudalistische Khana-
te. Ruméinien ri8 Moldawien an
sich, das kalserliche  Deutsch-
land bedrohte die Westgeblete,
England — Transkaukasien, Im
Fernen Osten rlickten uns die Ja-
paner und Amerikaner zu Lelbe,
in den nordiichen und sidlichen
Randgebleten — die Truppen
der Entente, RuBland, das aus
dem imperialistischen Krleg aus-
getreten war, geriet in einen Bdr-
gerkrieg, In RuBland  selbst er-
I n in den Jahren 1918 und
1919 die Zentrifugalkrifte einen
Hohepunkt — es entstanden ein
Dutzend pseudostaatlicher  Ge-
blide,

Doch SowjetruBland blieb auch
wihrend des Bilrgenkrieges sel-
nem Grundsatz ,,Obne Annexionen
und Kontributionen' treu, Die
Ukraine und BeloruBland, Geor-
glen, Armenien und  Aserbald-
shan waren berelts Sowjetre-
publiken, wahrten jedoch nach

selner

wie vor ihre Unabhédnglgkeit: So-
wjetruBland und diese Republiken
hatten miteinander elnen militér-
politischen Bindnisvertrag  ge-
schlossen, Innerhalb SowjetrusB-
lands hatte man schon einige Au-
tonomien ausgesondert, und zwar
die Tatarische und die Baschkiri-
sche Republik, spiter kamen noch
weltere hinzu,

Was bedeutete dle ,Selbstbe-
stimm der Natlonen'* als Prin-
z\p der Nationalitdtenpolitik?

Hier mu8 man sich in die Theo-
rie vertiefen, Unter der Viel-
zahl von Nuancen und Standpunk-
ten verschiedener sozialer Krifte
beziiglich der Nationalitdtenpoll-
tlk gibt es drei nziplen,
die deren ganze Vielfalt bestim-
men und auch erschdpfen,

Das erste besteht 1in der voll-
stindigen Neglerung samtlicher
nationalen Rechte,

Diese Haltung 1st bezelch-
nend flir die duBersten  polil-
schen Rednsstrbmumﬁn. dabel
machen dle &duBerst
ven elne Ausnahme {Or dle herr-
schende Nation, die radikalen Re-
volutiondre machen theoretisch
keine Ausnahmen, doch das #n-
dert kaum etwas am Wesen der
Sache, Das Abhandensein na-
tionaler Rechte wird durch di
soziale Vorherrschaft der Vertre-
ter der faktisch dominierenden
Natlon ersetzt, Dabel ist es nicht
von Bedeutung, wer sle reprisen-
tlert — Gutsbesitzer, Kolonisator
oder Biirokrat,

ter, schon als schwerkranker Mann, richtete er
elnen Brief an den XII. Parteitag mit der Forde-
rung, Stalin dieses Postens
Krankheit verhinderte 1hn daran, tiefgehende po-
litischen Wandlungen und, Hauptsache, eine radi-
kale Veriinderung des Standpunkts bezliglich des
Aufbaus des Sozlallsmus und der Entscheldung
der sehr komplizierten Natlonalititenfrage her-
belzufiihren.

zu entheben. Die

verschiedene Rechte der. Natlo-
nen, jedoch unter venbindlichem
Ausschlu8 aller Fillle der polit-
schen Rechte, d. h. unter  Aus-
schiuB des Rechts der Nation auf
ein eilgenes historisches Schick-
sal, auf Unabhiingigkeit und auf
elnen selbstindigen Staat.

Dieser Standpunkt hat eine
Unmenge von  Abstufungen Je
nach der Zuerkennung dleser oder
anderer Rechte den  Natlonen
und wird von elner Vielfalt poll-
tischer Partelen vertreten. Dieses
Prinzip ist dasjenige der na-
tional-kulturellen Autonomie, weil
thr Wesen in der Anerkennung
gerade nur der kulturellen Auto-
nomie der Nationen besteht,

Das dritte der Grundprinzipien
anerkennt dle ganze Fille der
Rechte der Nationen, elnschlieB-
lich lhrer politischen Rechte und
besteht dabel auf der Fretheit der
nomlschen Selbstbest der

atlonen; eben dadurch  unter-
scheldet sich dieses Prinzip vom
zwelten, Selbstverstdndlich wird
dle Selbstbestimmung der Na-
tlonen entweder anerkannt oder
nicht anerkannt, Abstufungen
glbt es da nicht, Diese Position ist
fiir die radikalen revolutionéren
Parteten, vor allem f{ir die welt-
welte Arbelterbewegung kenn-

zeichnend.

Jedem der Grundprinziplen ent-
spricht dle entsprechende Na-
tionalititenpolitik, Dem Prinzip
der Selbstbestitmmung der Na-
tionen — die Politik des proleta-

Das zweite Prinzlp anerkennt rischen Internationallsmus, Dem

Autonomie — die Politik des bir-
gerlichen, Nationalismus. Um das
erste Prinzip aber — die Negle-
rung der nationalen Rechte — Ist
es komplizierter bestellt. Wo die
Ausbeutung anderer Volker von
blingerlich-gesellschaf t 11c he m
Charakter war, dort gewann die
entsprechende Politik die
schiimmste Form des blingerlichen
Nationallsmus, und zwar des
Chauvinismus.

Es gab aber eine andere Art
der Ausbeutung der Natlonaliti-
ten, nicht die gesellschaftliche,
sondern die staatliche, Gerade dle-
se Art Ist vor allem flir RuBland
bezeichnend, Hier gab es keine
groBen kolonlalen Gesellschaften
zur Ausbeut der Ostseege-
blete oder der Ukralne, Transkau-
kaslens oder Mittelasiens, wie
z. B, die Ostindische Kompanie,
Mehr noch, gemade in den west-
lichen Randgebleten  Rufilands,
in den Ostseegebleten, in Finn-
land und Polen war der Kapita-
lismus stdrker entwickelt, und,
Hauptsache, er drang in alle so-
zlalen Verhdltnisse tlefer ein als
in RuBland. Das stellte die Aus-

ses Joch trug keinen gesellschaft-
lichen, sondern elnen staatlichen
Chanakter. Nicht dle  nussische
Gesellschaft und auch nicht das
russische Volk unterdrlickten an-
dere Natlonalititen, sondern der
russische Staat, dle Selbstherr-
schaft, die Blrokratle, Diese un-
terdriickten das nussische  Volk
ebenso wie die anderen  Vdlker
des Reichs auch — Okonomisch,
politisch und kulturell. Diese Po-
litik der untendriickung wird als
GroBmachtchauvinismus bezeich-

net.

Das politische GroBmachtbe-
wubtseln war dem Hauswart wle
auch dem Flrsten aus dem ,,Bund
des russischen  Volkes' dem

Professor aus der Oktjibmten.

und ebenso dem russischen Klein-
biirger In gleicher Welse eigen.
Dieses chtsyndrom  war
bedeutend welter verbreitet, als
man es sich im

mit der Differenzierung nach Par-
te hirigkelt vorstelite,

Da Ist es klar, daB der
Eroberercharakter des Sieges im
Blirgerkrieg/,,Wir haben RuB-
land e rt' Lenin/ und
auch die Landestraditionen kel-
neswegs die Politik des proletari-
schen Internationallsmus férder-
ten. Und dennoch hat diese Poll-
tik gesiegt.

Der Standpunkt der Partel

Wie waren nun dle Ansichten
der Partel beziiglich der Nationa-
lititenfrage in dieser  Zeit? Im
Jahre 1919 wundé auf dem VLI
Parteitag der Kommunistischen
Partel RuBlands ihr neues Pro-
gramm erdrtert, Die Hauptdiskus-
slon entbrannte hier gerade ftber
dle Nationalitétenfrage.

Lenin verteldigte das Prinzip
der Selbstbestimmung
nen — die Politik des proletarni-
schen Internationalismus.

Platakow trat gegen jegliche

Selbstbestimmi auf. Er wurde
v&r:z Suniza und Tomski  unter-
stitzt,

Rykow vertrat dle Position der
national-kulturellen  Autonomde,
Ihm pflichtete Lomow bel.

Bucharin schlug sich auf dle
Erklirung Stalins stiitzend, dle
Formel der Selbstbestimmung der
Werktidtigen ohne das Recht der
Nationen auf Selbstbestimmung
vor. Die Gleichberechtigung der
Werktitigen verschiedener  Na-
tionalititen bedeutete In diesem

Falli nur, daB die nationale Zuge-
hor. der Wenktitigen nicht
von tung sel, Daher war es

kein Internationalismus, sondern
nationaler Nihililsmus, d. h, die-
selbe GroSmachtgesinnung. das-

gleichglitige Verhalten zu sel-
ner nationalen Herkunft,
Obwohl die Position Lendns im

Grunde genommen von kelnem
Redner unterstiitzt wunde, be-
stand er auf selner Fonmulie-

nung, und der Parteltag nahm sie

an,
Als Volkskommissar fdr na-

tionale Angelegenhelten betellig-
te sich Stalin nicht an der Diskus-

slon {tber die Natlonalititenfrage

auf dem Parteltag. Er hilllte sich
in Schweigen und ging auf
keine Auselnandersetzung

mit
Lenin,

Somit traten im Jahre 1919 |n
der Partel ganz offen alle wich-
tr}gsten politischen Prinzipien zur

ationalitiitenfrage zu -

Rjasanow,
ten des Parteltags und kilnftiger
Direktor des Marx-Lenin-Instituts,
stellte damals ri% daB die Par-
tet tberhaupt n nicht vorbe-
reitet sel, dile Frage des
Rechts der Nationen auf Selbst-
bes' zu entschelden, Das
stimmt wo. auch. Was es In
RuBland gab, das gab es auch In
der Partel, Deshalb war die -

tuation k 2 Und
dann war uh Jahre 1919 dle
drohende Krise da.

Der politische Kampf In der

Partelfithrung in den Jahren 1922
und 1923 hing groBtenteils mit
der Vertinderung der Natlonali-
titenpolitltk der  Kominunisti-
schen Partel RuBlands (B) zusam-
men und fihrte allméhlich zur
Stalinschen  national-staatiichen
Umgestaltung des Landes und
zur Schaffung elnes Unitarstaates
statt elnerl {-‘ddemhb umwn-
gSer gleichberec Re-

Viktor DOROSCHENKO,
Historiker
(IAN)

(SchiuB folgt)

Was uns bewegt

Ein Defizit
an Sorge
umeinander

,Das Obst und Gemfise auf
dem Markt ist flir mich zu teuer®,
erfuhren wir von einer StadtfGh-
rerin — und von elner deutsch-
stammigen Familie In Alma-Ata
h¥ren wir: ,,Wir muBten zwolf
Jahre lang auf eine Wohnung
warten'’, Zwel Aussagen, dle die
Lebensbedingungen vieler Men-
schen in den mittelasiatischen
Sowjetrepubliken  sichtbar ma-
chen und uns erschiitterten, Wir
— elne Gruppe Bremer Lehrer
und Lehrerinnen — waren Ins
ferne Kasachstan, Kirgisien und
Usbekistan gereist, um die , Hel-
mat'‘ unserer neuen Schiller von
dort kennenzulernen und zu ver-
stehen, warum sie und ihre El-
tern in die BRD auswandern.

DaB die Versorgung der Be-
volkerung mit Lebensmitteln und
Dingen des tiglichen Beds ™,
wie z. B, Selfe oder auch Mé.
und Haushaltsgerdten so schlecht .
sein wirde, hatten wir uns nicht
vorgestellt, und wir gewannen
den Eindruck, daB es sehr viel
Kraft kosten muB, den Alltag zu
bewiltigen und eine Familie zu
versorgen. Die Frauen sind of-
fenbar besonders belastet durch
Berufstitigkeit, Haushalt und
zeitaufwendiges Einkaufen ohne
die flir uns westdeutsche Frauen
selbstverstandiiche Entlastung
durch elektrische Haushaltsgera-
te, Den Mittern und Vitern un-
ter uns flel auf, daB sehr kleine,
Kinder von etwa eineinhalb Jah-3
re keine Windeln tragen; ver-
wohnt durch den Gebrauch von
Wegwerfwindeln kdnnen wir es
uns leisten, mit der Sauberkeits-
erziehung unserer Kleinkinder
erst viel spiter zu beginnen.

Mit nach Hause nahmen wir
den Vorsatz, in unserem Alltag
etwas bescheldener zu sein und
unsere materiellen Anspriic! wu
reduzieren, X

Auf der politischen Ebene
weckte das offensichtliche Leben
mit Defiziten und Benachteill-
gungen In der Sowjetunion In
uns Verstindnis flir den Wunsch
von Deutschstimmigen, in die
BRD auszuwandern. Gleichzeltig
befiirchten wir, daB sie, am Ziel
threr Wilnsche angelangt, eine
neue Mangelerscheinung erfah-
ren werden: ein Defizit an Inter-
esse am Mitmenschen, an Sorge
und Bemiihen umeinander, wie
es im sowjetischen Alltag nach
unserem Eindruck selbstverstind-
lich ist.

Nachdem wir die reale Lage in
den mittelasiatischen SowJjetrepu-
bliken erlebt und von den Hofl-
nungen der Menschen auf Refor-
men viel gehdrt haben, erschrek-
ken uns Nachrichten, daB gerade
dle poHtischen Vertreter dieser
Republiken  sich innerhalb der
KPdSU gegen die Reformpolitik
wehren und die konservativen
Krifte unterstiitzen. Dies kann
nach unseren Eindriicken nicht
im Interesse der Mehrheit der
Bevdlkerung sein.

Renate BALZER,
Stephan MICHAEL,
Schullehrer

Bremen
BRD

_.S;cbmuggel gut
beschlagnahmt

Mehrere Versuche, groBe
Geldsummen sowje Erzeugnisse
aus BEdelsteinen und -metallen aus
der UdSSR 1llegdl auszufithren,
haben sowjetische Beamte in der
vorigen Woche in Brest vereltelt,
Wie aus der Hauptzollverwaltung
des Ministerrates der UdSSR
venlautet, wurden am 8. August
bel der Zollkontrolle des Relse-
guges Moskau— Warschau unter

logramm Schmuck

tallschrott entdeckt. Der Wert des
Fundes lag bel 1,1 Millionen Ru-
bel. Zwel Tage spiter wunde im
Deckenraum eines Waggons des
glelchen Zuges weitere Konter-
bande im Wert von mehr als
300 000 Rubel gefunden. Bisher
ﬁlelam es nicht, die  Personen,

e dleses Gepick mit sich filhr-
ten, und die Empfénger zu er-
mitteln,

Am Donnerstag wurden im Zug
Moskau—Berlin elne groBe Sum-
ime sowjetischen Geldes und elne
Partie von Anmbanduhren  be-
schlagnahmt. Am Sonnabend ent-
deckten Zollbeamte elne groBe
Summe sowjetischen Geldes und
1 000 elektronische Uhren, die im
Dieselraum der Lokomotive des
Zuges Berlin—Kilew  versteck!
worden waren. (TASS)
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Heilbronner Pershing-2-Depot
Waldheide freigegeben

Der amerikanische Pershing.
2-Stiitzpunkt Waldheide  bel
Heilbronn soll gerfiumt und filr
die zivile Nutzung freigeben
werde. Dies haben laut AP der
kommandierende General des VII,
US-Korpus, Frederik Franks, und
der Baden-Wilrttembergische Mi.
nistenprisident Lothar  Spéth
vergangene Woche in Stuttgart
bekanntgegeben,

Wie es hieB, habe dle US-Ar-
mee filr dle NATO-Elnrichtungen
kelnen Bedarf mehr, nachdem am
26. April die letzten neun der
elnst 40 Pershing-2-Raketen dort
abgezogen wonden waren, Damit
war die Stationierung von Atom.
waffen {n Hellbronn nach 26 Jah-
ren beendet worden, Den Anga-
ben zufolge will die amerikani-
sche Armee die 45 Hektar groBe
Waldheide dem Bundesyerteldi-
gungsministerium Ubérgeben.

ISpith bezelchnete es als elne
..besondere Geste'* der Amerika-
ner, daB sie keine Wilnsche hin-
sichtlich der kilnftigen Nutzung
der Waldhelde angemeldet hit-

ten. Der CDU-Politiker #uBerte
die Erwartung, daB das in dle
Verfilgung des Bundes {berge-
hende Gelidnde der Stadt Hell-
bronn iiberlassen wird, Der Hell-
bronner Gemelnderat hatte sich
bereits mehrfach dafllr ausge-
sprochen, die Waldhelde kunftig
als Naherholungsgeblet zu nut-
zen, In der Vergangenhelt war
die Waldhelde mehrfach Ziel von
Protestdemonstrationeh und
Kundgebungen der Friedensbe-
Wegung gewesen.

Nach dem im Dezember 1987
unterzelchneten amerikanisch-
sowjetischen Vertrag (ber den
Abbau der landgestiitzten Mittel-
streckenraketen in Europa sollen
alle derzeit noch in den sliddeut-
schen Raketendepots Mutlangen

und Neu-Ulm stationierten Per-
shing-2-Raketen bis 31, Mal
1991 abgezogen sein, Gegen-

wartlg sind dort noch Je 27 Per-
shings stationiert, Insgesamt sind
{fir die Giftgastransporte rund
30 Werktage vorgesehen.

Apartheid
Siidafrikaner

Die in Sildafrika weiter prak-
tizierte Apartheidpolitik trelbt
trotz der von Président De Klerk
angestrebten Verdnderungen j4hr-
Stidafrikaner
ins Exil. Jedes Jahr, so stellte das
Zentrum flr politische Studien
(CPS) der Universitdt Witwaters-
rand in einer kilrzlich verdffent-
lichten Untersuchung fest, verlas-
sen mindestens 4 500 Hochschul-
absolventen sofort nach dem
Examen den Apartheidstaat, weil
sie den Wehndienst in den Streit-
kriften des Rassistenregimes ab-
lehnen. Diese Zahl entspricht et-
wa einem Viertel der Studentinnen
und Studenten, die in Siidafrika
Jahrlich ein Universitdtsexamen
ablegen. Djeser ,,Brain drain’‘ ge-
fahrde die wirtschaftliche und so-
ziale Entwicklung des Landes

treibt weibe
weiter ins Exil

auch nach dem Zusammenbruch
des Apartheidsystems, stellte die
vielgelesene liberale Zeitung
.The Star kiirzlich fest. Schon
jetzt sel abzusehen, daB im Jahr
2000 wenigstens 228 000 Spe-
zlalisten mit Universitédtsbildung
fehlen werden, Da diese offenen
Stellen nicht durch Einwanderer
aus Ostdeutschland oder anderen
osteuropdischen Lindern besetzt
werden kénnten, milBten die elge-
nen Reserven besser genutzt und
mehr Schwarzen ein Studium er-
moglicht werden, Jetzt riche sich
das von der Regierung geschaffene
minderwertige Bantu-Erziehungs-
system, das riesige Teile der
schwarzen Bevolkerung von jeder
Bildung ausschloB oder ihmén mur
geringe Kenntnisse vermittelte,
schrelbt die Zeitung.
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Der groBe Katzenbar namens Bao-Bao lebt in Westberlin.
1980 aus China gebrachte Bambusbér ist der Liebling ausnahmslos aller Be-
sucher des ortlichen Tiergarfens, in dem 14 590 verschiedene Verireter der

Weltfauna gehalten werden, Das nette Tier erndhrf sich
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Der hierher

selbstverstandlich

'-!auptséchlich von den Trieben und Stengeln des aus Sidfrankreich impor-
tierten B'ambus. Als zusatzliche Nahrung bekommt er eine Suppe mit Reis,
Mais, Sojamehl oder Gemise, und zum Nachtisch wird er gewdhnlich mit

Apfeln und Zuckerrohr bewirtet.

Fofo: ADN—TASS

‘Begrenzung finanzieller Risiken fiir Berlin gefordert

Westberlins Finanzsenator Dr.
Norbert Meisner hat angesichts
der Verhandlungen zum Eini-
gungsvertrag vor Regelungen
gewarnt, die die Sonderrolle Ber-
lins miBachten und die Zukunft
der Stadt auf unabsehbare Zeit
belasten wiirden, Diese Sonder-
rolle, die durch das Zusammen-
wachsen der Stadt bedingt und

von der Bevolkerung nicht zu
verantworten sel, drohe gegen-
{tber anderen wichtigen FKragen

unterzugehen, Er forderte von
der Bundesregierung, die finan-
ziellen Risiken fiir Berlin zu be-
grenzen,

Zu der langen Liste der Pro-
bleme, fiir die individuelle Lb-
sungen erarbeitet werden milBten,
gehore dle hohe Beschéftigten-
zahl im Offentlichen Dienst. Die
Angaben schwanken zwischen
tiber 100 000 und mehr als
220 000, die genaue GréBe und
die Qualifikation der Mitarbei-
ter sei welitgehend unbekannt,
sagte Meisner. Dies schlieBe nach
seiner Ansicht eine schematische
Ubernahme ganzer Dienststellen
nach der Vereinigung beider
Teile Berlins aus. Er forderte die
Gewerkschaften und die offentli-
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Ein bemerkenswertes Ereignis ist an
der Grenze der zwei Berlins vor der
Erofinung in der DDR-Hauptstadt des
zweiten Treffens der AuBenminister der
deutschen Staaten und der vier Sieger-
GroBmichte nach der Formel ,Zwei
plus vier zur Regelung der Aufien-

aspekte der Vereinigung Deutschlands
geschehen. Hier fand die feierliche Ze-

remonie der Liquidation der Kontroll-
DurchlaBstelle der Verbiindeten ,,Check-
point Charles statt. Dieser Bau wurde
mit Hilfe eines Krans auf einen Lastzug
verladen und ins Museum abtranspor-
tiert.

Unser Bild: Oktober 1961. Konfronta-
tion ehemaliger Verbiindeter. Doch die
Vernunft siegte.

Foto: TASS

chen Arbeltgeber auf, sich (iber
elnen mehrjdhrigen ProzeB der
Angleichung der Gehilter zu ver-
stindigen, Elne schnelle Anpas-

werden, konne die Stadt nicht
allein tragen. Auch durch die
Konzentration wissenschaftlicher
Einrichtungen in Ostberlin, die
fiir die gesamte DDR titig wer-

sung konne die Stadt nicht ver- den, kdmen nach der Vereinigung
kraften. {iberdimensionierte Ausgaben auf
dle Stadt zu, Ein Sonderproblem

Auf dem Geblet der Kultur stelle dabeji die Akademie der
komme es darauf an, der weit Wissenschaften dar, Hier miisse
{iber die Stadt hinaus reichen- gepriift werden, ob die der Aka-

den, teilweise internationalen Be-
deutung Ostberliner Einrichtun-
gen gerecht zu werden, Die Ko-
sten dafiir, die alleln fiir die Sa-
nierung der Museumsinsel auf
zwei Milliarden DM geschitzt

demie gehdrenden Einrichtungen
in den Kreis der iiberregional
finanzierten  Forschungseinrich-
tungen einbezogen werden kdnn-
ten.

Werbespots im 'USA-Kinderfemsehen
~ soll reduziert werden

Die amerikanischen  Kinder
sollen kinftig wihrend der fir
sle bestimmten Programme we-
niger Werbespots ausgesetzt sein.
Ein entsprechendes Gesetz nahm
kiirzlich _das USA-Représentan-
tenhaus an, Der Senat hatte zu-

' -vor :selheft Vérsiom des sogenahn-

ten ', Childern’s ‘television act"
die Zustimmung gegeben, Belde
Entwiirfe sehen vor, die Zeiten
fiilr Reklame in Kindersendungen
an Wochenenden auf zehneinhalb
Minuten und an Werktagen auf
zwolf Minuten pro Stunde zu be-
grenzen,

Bis 1984 hatte das Limit fir
Werbung an /den - Wochenenden
sogar bel neuneinhalb pro 60
Minuten gelegen. Mit der Auf-
hebung dieser Beschrdnkung un-
ter der Reagan-Administration
weiteten sich in den _vergange-
nen sechs Jahren die Werbezel-
ten immer mehr aus, Nach Un-
tersuchungen des Repridsentan-
tenhauses verbringt ein Kind in
den USA bis zu seinem 18. Le-
bensjahr durchschnittlich 10 000

bis 15 000 Stunden vor dem
Fernseher — das ist mehr Zeit
als auf der Schulbank. Rund

200 000 Werbespots wirken da-
bel auf die Minderjédhrigen ein.
Der Abgeordnete Edward Mar-
key, Hauptautor der Gesetzesvor-

..+ Das Gesatz will,auch die

lage filr das Reprisentantenhaus,
verglich die fiir Kinder bestimm.-
ten Sendungen mit dem Katalog
eines Spielzeugwarenhauses.

Li-
zenzerneuerung der Fersehstatio-
nen von einem.bestimmten Anteil
an Bildungssendungen in lhren
Programmepn abhingig machen.
Uber die Héhe dieses Antells
soll die Bundesbehérde flir Kom-
munikationswesen entscheiden,
Ein #4hnliches, 1988 von elner
{iberwiltigenden = Mehrheit im
KongreB verabschiedetes Gesetz
war damals durch einen ge-
schickten Schachzug  Ronald
Reagans gestorben, der sein Ve-
to erst eingelegt hatte, als der
KongreB8 seine Legislaturperiode
beendet hatte und sein ,,No‘‘ da-
durch nicht mehr {berstimmen
konnte, Welche Entscheldung
George Bush treflen wind, bleibt
abzuwarten,

Das Justizministerium Jeden-
falls hat berelts offen seine Geg-
nerschaft erkldrt und will dem
Prisidenten zu einem Veto ra-
ten. Bevor die Vorlage Jedoch
zum WelBen Haus gesandt wer-
den kann, missen Vertreter bel-
der Hiuser des Kongresses noch
einige diverglerende Punkte zwi-
schen lhren Versionen ausrdumen.

Ein modernes Tierheim tut not

Lautes Bellen tént aus den ge-
ofineten Fenstern des Souterrains
unter den beiden letzten S-Bahn.
bbégen vor der Jannowlitzbriicke,
nicht weit vom Berliner Alexan.
derplatz, Seit {iber hundert Jah-
ren schon befindet sich hier ein
Tierheim. Der Deutsche Tier-
schutzbund Berlin, der sich aus
dem 1841 gegrilindeten ,,Verein
gegen Tierquilerel” entwickelt
hatte, erwarb 1886 diese Rdum-
lichkeiten und begann zwel Jah-
re spiter mit amtlicher Erméchti-
gung, streunende Hunde einzu-
fangen, die hier untergebracht
wurden, Er stellte auch StraBen-
inspektoren ein, die die Tierhal-
tung In der Stadt kontrollierten,

Heute st das Tierheim dem
Beirat fiir Tierschutz und Tierhy.
glene zugeordnet, der sich nach
dem Niedergang der Tierschutz-
vereine in der DDR im Veteri-
nirwesen gebildet hatte .und
1986 durch den damaligen Ober-
blirgermeister neu berufen wur-
de. Rund 600 Hunde, 400 Kat-
zen und 200 Exoten — Vigel,
Meenschweinchen und derglei-
chen — nimmt das Heim im Lau.
fe eines Jahres in Pension, wenn
deren Besitzer verrelsen oder er-
kranken, Auch ungefdhr 2 400
Findlingshunde werden Jahr flir
Jahr hier untergebracht, darun-
ter so manche Kreatur, die Men-
schen vor dem Antritt einer Fe.
rienreise erbarmungslos ausset-
zen, sommers wie winters. Wih.
rend 800 bis 900 der aufgegrif-
fenen Hunde den Besitzern wie.
der zugeffihrt werden konnen,
wird ein noch groBerer Tell —
1 200 bis 1 300 — in ein neues
Zuhause vermiftelt, Das ist nicht
schwierig, die Nachfrage ist gro8,
Nur ein geringer Tell der Tiere,

unheilbar  kranke oder alters-
schwache, wird  eingeschlifert,
um ihnen Lelden zu ersparen.

Verwilderte Hunde, wie sie In der
elnen oder anderen europiischen
GroBstadt eine Plage sind, gibt
es in Berlin nicht. Zu den Lej-
stungen des Tierheims, dessen
Tierdrzte, Veterindringenieure
und Pfleger den Blirgern zu Kon.
sultationen zur Verfligung stehen,
gehtren auBerdem Rettungsdien-
ste fliir Heim. und Wildtiere und
die Quarantdnestation, auf der
Tiere bespielsweise be{ Tollwut.
verdacht unter tlerdrztliche Kon-
trolle genommen werden,

Ein Tierheim mit solchem Pro-
fil, so Oberveterinidrrat Dr. Wal-
ter Schindler, der den Beirat fir
Tierschutz und Tierhyglene lei-
tet, 1st nur mit finanzieller Un-
terstiitzung durch Stand, Land
oder Staat zu betreiben, woflir es
dem Gemeinwesen wichtige
Dienstleistungen erbringt, In.
sofern unterscheldet es sich von
der kommerziell! betriebenen
Tierpension oder dem Tierasyl,
in dem Tiere so lange unterhal-
ten werden, bis sle elnes natlirli-
chen Todes sterben,

Als er mit der Leitung des
Belrats auch die Verantwortung
fiir das Tierheim (tbernahm, habe
er hier katastrophale Zustinde
vorgefunden, sagt der Tierarzt,
Inzwischen habe er wenigstens
erreichen konnen, daB Schritt
fiir Schritt die elektrischen Anla-
gen, die Heizung und die sanitd-
ren Einrichtungen erneuert wur-
den. So, wie der Staat {n der
Vergangenheit ,kein Interesse
an Tierschutzvereinen'' hatte, sel
diesem Geblet (tberhaupt wenlg
Unterstlitzung zuteil geworden,
In der Bundesrepublik dagegen
gibt es in Minchen elne Akade-
mie ftr Tierschutz, ist der Tier-
schutzbund mit elf Landesverbdn-
den und 550 Tierschutzvereinen,
denen rund 600 000 Mitglieder
angehtren, eine  bedeutende

Kraft. Als thm der wohlhabende
Westberliner Tierschutzyerein
Anfang des Jahres als Hilfe zur
Selbsthilfe eine Summe von
300 000 DM deklarierte, so Dr.
Schindler, sel die Freude im
Tierheim Jannowitzbriicke groB8
gewesen, Doch ebenso groB sel
selne Enttiuschung, daB man da-
mit kiirzlich wieder einen Rick-
zieher gemacht habe,

Bel einem Rundgang wird dem
Besucher bestitigt, was er ohne-
hin vermutete: DaB pdmlich die-
ser Ort unter der Jannowitzbrik-
ke nur {iberaus bescheldene und
nicht mehr zeltgemifBe Bedingun.

gen bletet, Dle Anstrengungen
der Mitarbelter sind zwar splir-
bar, alles ist sauber, dle ,Pen-

slonsgiste’* gut versorgt. Tédglich
macht der Tierarzt Visite, Eine
kleine Hiindin hat am Vortage
zwel winzige Junge geworfen,
Sie zeigt vorbildliche Mutterge-
fithle, alle drei fthlen sich offen-
sichtlich bestens,

Es gebe zur Zeit viele Leute,
die eine private Tlerpension auf-
machen wollen, sagt der Ober-
veterindrrat, Doch werde zumejst
untenschitzt, was dazu notig ist,
Ein groBer Teil der Antragstel-
ler hat weder die fachlichen noch
die rdumlichen Voraussetzungen.
Eine Stadt wle Berlin, wo allein
im Ostteil rund 50 000 Hunde
leben und 100 000 Katzen —
davon allerdings ungefdhr
40 000 verwilderte, die sich im.
mer welter venmehren, ein echtes
Problem wegen der moglichen
Obertragung von Tollwut und
schwere Allerglen auslfsenden
Katzfl6hen — braucht ein mo-
dernes Tierheim. Auch das vor-
bildliche Westberliner In Lank-
witz st fiir dle ganze Stadt zu
klein und von der Lage her auch
nicht entsprechend ausbaufihig,
meint Dr. Schindler, Er kennt

eine ganze Relhe der Uber 300
melst hochmodernen Tierheime
der Bundesrepublik aus elgener
Anschauung. Seine Idee Ist, Im
wiedervereinten Berlin die Tier-
heime Jannowitzbriicke und Lank-
witz als Auffangstationen zu nut-
zen. In Hobrechtsfelde bel Buch,
wo seines Wissens die Rinder-
mast elnes volkselgenen Gutes
ausliuft, kénne man auf dessen
Geldnde eine mustergilitige Tier-
pension schaffen und kommerziell
betreiben, Eine Studie daflr liegt
schon vor , Und in Adlershof, wo
das Tierhelm die Zwingeranlage
eines ehemaligen Stasi-Geldndes
ibernommen hat, sel es méglich,
die Quarantinestation einzurich-

ten,

INatlirlich kann die endglitige
Losung nur gemeinsam mit den
Westberliner Fachleuten gefun-
den werden, Man hort, daB tih-
nen Hobrechtsfelde zu abgelegen
sel, sle suchten eine Fliche von
30 000 Quadratmetern im Osttell
der Stadt, Doch das diirfte schwie-
rig werden...

Ein DDR-Tierschutzgesetz, um
das Lange gerungen worden ist,
wird nun nicht mehr verabschie-
det, Obwohl in dem berelts erar-
beiteten Entwurf auch seine Ar-
beit steckt, findet Dr, Schindler
es nicht schlecht, das der BRD
zu (bernehmen, Er wirde sich
freuen, wenn auch die Entrich-
tung der Hundesteuer und Absol-
vierung der gesetzlich vorge-
schriebenen Impfungen wie in den
USA und der BRD fiir jedes Jahr
mit einer andersfarbigen Marke
quittiert wilnden, wodurch die
ganze Sache flr dle Ordnungs-

_hiiter besser kontrolllerbar wire.

Denn es ist eine gesicherte Er-
kenntnis, daB sich viele Hunde-
halter — vor allem Jlngere Fa.
millen — dieser Pflicht entzie-
hen. Die Leute vom Tierheim ha-
ben errechnet, daB damit der
Stadt gegenwirtig elne Steuer-
summe verlorengeht, die bald an
die 600 000 Mark heranreicht,

Brigitt, BUHE

Harmonischer Besuch
in Singapur

Der SingapuriBesuch des chi-
nesischen Ministerprédsidenten Li

Der chinesische Politlker du-
Berte auch Verstindnis fiir Sin-

Opfer
und Tater?

Biirgermeisterdisput um
Japans Kriegsschuld

45 Jahre nach dem Atombom-
benabwurf ist ein Disput zwi-
schen den Bflirgermeistern von
Hiroshima und Nagasaki ent-
brannt fiber die nationale Ef-
genschuld an der Katastrophe.
Nach offizieller Lesart ist Japan

das Opfer, definitiv und aus-
schlieBlich, Takeshi Araki aus
Hiroshima — der selbst den

grausigen Atomschlag durch Zu-
fall  (berlebte — steht dazu,
auch wenn er Japans Antell am
pazifischen Krieg bedauert,
Schon die Wahl des Begriffes
deutet darauf hin, daB die Histo-
rie auf den ferndstlichen Inseln
elgenartig gelesen wird, als ob
es die Achse Berlin—Tokio—
Rom nie gegen hat. Was auf
dem asiatischen Kriegsschau-
platz geschah, scheint aus dem
Japanischen BewuBtsein ldngst
verdrangt oder war nie davon
erfaBt, Das Stadioberhaupt von
Hiroshima meint, jedem Japaner
moralische Verantwortung fiir
dle Schrecken zu {ibernehmen,
dfe Nippons Soldaten im Namen
des Kaisers anrichteten. Er
selbst bedauere, die ,,Unannehm-
lichkeiten fiir die Volker Asiens
im letzten Krieg", wie Araki der
Zeitung ,,Japan times” erkldrte.
Viele Japaner lehnen selbst eine
so vorsichtig geduBerte Mitschuld
ab.

Nagasakis Bfirgermejster HI-
toshi Motoshima sieht die histori-
schen Zusammenhdnge anders, Er
erinnert, schlieBlich habe Japan
den 2. Weltkrieg in Asien begon-
nen, das chinesische Volk mas-
sakriert und auch Pearl Harbor
bombardiert. Kalser Hirohito ha-
be viel zu spat kapitullert und
mit der Kriegsverldngerung mo-
ralische Mitschuld fiir die Toten
von Hiroshima und Nagasaki auf
sich geladen. Diese Denkwelse
hat thm viele Feinde eingebracht
— politisch und physisch, Noch
ist der von Hause aus eher kom-
servative Politiker gezeichnet
von einem Attentat im Mérz, als
ihm ein Rechtsradikaler mit Pi-
stolenschilssen ans Leben wollte.
Der 67jihrige blelbt mutig. Er
sprach bel seiner Gedenkrede
zum Atombombenabwurf auf Na-
gasakl erstmals auch von den
Zehntausenden koreanischen und

Peng, der am Montag in der thai-
lindischen Hauptstadt Bangkok
eingetroffen ist, stand im Zeichen
der .beyorstehenden » Herstellung
diplomatischer. Beziehungen zwi-
schen beiden. Staaten. Seine Ge-
spriche mit Premierminister Lee
Kuan Yew und dessen Nachfolger
Goh Chok Tong zu ibilateralen
und intemmationalen Fragep wver-
liefen harmonisch und brach-
ten weitgehende  Uberelnstim-
mung. [L1 Peng bekriftigte das
Interesse seiner Regienung am
schnellstméglichen Botschafteraus-
tausch und seine singapurischen

Gesprachspartner versicher-
ten, bel elner fortge-
setzten  Polittkk der Offnung

wilrden sich fiir Peking &uBerst
giinstige Perspektiven fiir die
Skonomische Kooperation nicht
nur mit Singapur, sondern mit

der gesamten Vereinigung siid-
ostasiatischer Staaten
ergeben.

(ASEAN)

Jeine. i vellendete Tatsache';

gapurs [Interesse an elper starken
nationalen Verteidigung und be-
zellchnete die dem Stadtstaat in
Taiwan . eingerdumtens-. militiri-
schen Ubungsmoglichkeiten als

kein Hindernis fiir korrekte staat-
liche Beziehungen mit [Peking
sein sollte. Uber den Botschafter-
austausch sei prinzipielles Ein-
vernehmen erreicht worden. El-
nige technische Fragen kénnten
rasch geklirt werden,

Einig waren sich beide Seiten
auch hinsichtlich der Ablehnung
der amerikanischen Haltung in
der Kambodschafrage. Entgegen
der 'Position des WeiBen Hauses
sprachen sich Li Peng und Lee
Kuan Yew fiir die weitere Okku-
pation des kambodschanischen
UNO-Sitzes durch die Exilregie-
rung ‘Sihanouks bis zu einer um-
fassenden Verhandlungsldsung aus,

o

Wahrend des Urlaubs in

anderen Stidten und fremden Landern bemu-

&

hen wir uns immer, Souvenirs mitzubringen, die uns an die Ferienorte und

ihren Einwohner erinnern wiirden.

In Prag zum Beispiel kénnen Sie direkt an der Vltava-UferstraBe vor-
treffliche Souvenirs — Kopien altertimlicher Minzen, die in lhrem Beisein

angefertigt werden, — kaufen.

Unser Bild: Bronzekopien von Minzen aus dem

Echten wurden aus Gold gepragt.

14, Jahrhunderf. Die

Fofo: TASS

Ungarns Unterwelt ,}tholt“ Si

Polizei steht der jiingsten Verbrechenswelle hilflos gegeniiber

Es ist helB dieser Tage am
Balaton, heiBer als anderswo in
Ungarn. Daran ist nicht das Wet-
ter, sondern eine Erscheinung
schuld, die ausnahmswelse in {h-
rer ungarischen Varlante ebenso
klingt wie (berall auf der Welt:
A Maffia'',

Das Geschift mit dem Massen-
tourismus hat den Plattensee ne-
ben der Zwel-Millionen-Metropo-
le Budapest zum Eldorado des
organisierten Verbrechens ge-
macht. Diebstahl, Gliicksspiele,
Drogen, Prostitution und illegale
Devisengeschifte blithen, selbst
vor Mord schreckt man nicht
mehr zurlick, Ende Juli erschoB
man einen Hotelportier in Slofok.

Uber Sitten und Gebrduche der
Alvilag', der Unterwelt, pack-
te dieser Tage eln Mafiosl aus.
Er erziihlte, daB zwel groBe mi-
litdrisch organisierte Banden
Nord- und Stidufer des Balatons
unter sich aufgeteilt haben, Bri-
gaden trelben , Schutzgebiihren''
ein, Wiihrend es zur Erdfinung ei-
nes ImbiBstandes 100 000 Forint
bedarf. zahlt ein Kkleinerer Bar-

besitzer bereits 15 000 Forint
pro Tag fir seine Ruhe, Die
stindig von bewaflneten Leib-
wichtern eskortierten Banden-
chefs sollen auf diese Welse tig-
Mch bis zu 1 Million Forint ,,ver-
dienen''. Ahnliche Praktiken ge-
horen selt Jahren, so der Krimi-
nelle, zum Alltag In Budapest.

Das erpreBte Geld verschwin-
det groBtentells in der Schatten-
wirtschaft und der Grauzone des
Gaststlittengewerbes sowie der
explodierenden Sexindustrle, Ne-
ben Bars und Diskotheken schie-
Ben Massagesalons wie Pllze aus
dem Boden, ;m Balaton sind die
Sexschiffe der Saison-Hit. Hier
wird dem zahlungskréiftigen Gast
.von. der fast nackten Kellnerin,
{tber Striptease und Life-Show
bis zum eigenen Massage-Orgas-
mus alles geboten, was das
listerne Tourlstenherz begehrt.
In der Hauptstadt kommen die
ensten Peep-Show und Bordelle
hinzu,

Dje ohnehin mit einem schlech-
ten Image ringende Pollzei steht

die..

chinesischen Opfern, die wihrend
des Krieges als Zwangsarbeiter
nach Japan gebracht wurden und
dort grausam’starben’

N

% Versc‘l:llechterun
der sozialen Lage

in Bulgarien

In Bulgarien sind im 1. Halb-
jahr 1990 etwa sieben Prozent
mehr finanzielle Mittel fiir so-
ziale Zwecke als im gleichen
Zeitraum des Vorjahres ausge-
geben worden — insgesamt rund
zwel Milliarden Lewa, Die Erhé-
hung der Mindestrente auf mo-
natlich 100 Lewa, der Stipendien
fiir Studenten und von Zuwen-
dungen an junge Familien haben
eine spiirbare Verschlechterung
der Lebensverhiltnisse fiir groBe
Bevélkerungsgruppen nicht ver-
hindert. Von den 2,3 Millionen
Rentnern — fast 30 Prozent der
Bevilkerung — erhalten 44 Pro-
zent die Mindestrente. Noch vor
den jiingsten Preiserhhungen
war jedoch ein monatliches Ein-
kommen von 180 Lewa als Ar-
mutsgrenze angegeben worden.

Die sinkende Wirtschaftskraft
des Landes und eine Inflations-
rate von gegenwirtlg zehn Pro-
zent verschidrfen auch andere so-
ziale Probleme, In Burgas befin-
den sich seit mehr als 20 Tagen
162 Familien in einem Sitzstreik.
Sie sind mit Zelten vor das Ge-
bdude des Gemeindevolksrates
gezogen, weil die ithnen zugesag-
ten Wohnungen nicht fertigge-
stellt wurden, Fir zus#tzliche
Arbeitseinsdtze war ihnen ver-
sprochen wonden, daB sie schnel-
ler Wohnraum erhalten. In Bul-
garien sind fiir 1990 rund 61 000
neue Wohnungen geplant, aber im
ersten Halbjahr wurden nur
8 000 gebaut.

| al;l Balaton

dem Trelben hilflos gegeniber.
Sie ist personell und finanziell
in allen Belangen Qiberfordert, De-
signiert gestand ein verantwort-
licher Beamter, man wisse nur
noch ungefihr, was im einzelnen
ablduft. So gebe es verldBliche
Informationen, daB das_magyari-
sche Syndikat im groBen Stil mit
hunderten Millionen Forint in
dle Wirtschaft eingestiegen sel.

Die ohnmichtigen Ordnungs-
hilter werden von den aufbre-
chenden sozialen Verwerfungen
In der Gesellschaft und der damit
einhergehenden Verbrechenswelle
iberrollt. In den ersten sechs Mo-
naten 1990 =zihlte man mit
139 166 Straftaten 40 Prozent
mehr als Im Vergleichszeltraum
des Vorjahres, Immer héufiger
gehen die Schuldigen straffrei
aus, die Aufkldrungsrate fiel
landeswelt im Durchschnitt auf
46,5 Prozent, in Budapest gar
auf 30,6 Prozent.

Die Auswahl , Panorama‘* wur-
de aus den Materiallen der TASS
und ADN vorbereitet.
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In letzter Zet ist es bel vielen
Betrieben, die groBe Schwierig-
kelten haben, schon zur Regel ge-
worden, von irgendwem Hilfe zu
erwarten: vom Staat, von anderen
Gebleten, Aber wer soll denn ih-
nen nelfen, wo sich doch heute
bekanntlich das ganze Land in
elner schwierigen Lage befindet?
Ich bin Gberzeugt, daB jeder Be-
trieb vor allem selbst einen Aws-
weg fir sich finden muB. Vieles
hingt dabel von dem Leiter ab.
Davon habe ich mich  nochmals
am Belsplel des Sowchos ,Ras-
swet'‘, Gebiet Zelinograd, fiber-

zeugt.

Seit der Sowchos elnen neuen
Direktor bekommen hat, hat sich
hier auch schon vieles in letzten
zwel Jahren verdndert. Inzwi-
schen hat man im Dorf 14 Kilo-
meter Wege asphaltiert, 32 Wohn-
hduser mit allen Einrichtungen

Eine neue

und Beguemlichkelten gebaut,
Besonders viel Gewinn  bringt
dem Sowchos die Kaninchen-
gucht, Dies ermtglicht unter an-
derem, viele Mangelwaren u
produzieren: Fellmiltzen, Pelze,
auch Selfe.

Die in acht Monaten gebaute
Béckerel ist der Stolz der Ein-
wohner des Sowchos. Hier wer-
den téglich {iber drel tausend Ki-
logramm Brot und Kuchen ge-
backen, Der Fahrer = Woldemar
Gunt befdrdert das Brot in acht
Orte. In der Béckerel sind moder-
ne Maschinen installlert. Dies er-
leichtert wesentlich die Anbeit
der Konditoren. Das reichhaltige
Warensortiment erfreut jetzt die

Konditorei

Einwohner des Sowchos ,»Ras-
?wet" und der naheliegenden Dor-
er.

Unsere Bilder: Die Kuchen und
Torten backen Walerl Nishnik
und Waleri Nekurfaschtschich;

die Leiterin der Béckerel Rosa
Dietler — Konditor hdchster
Klasse;

die Kochin der ortlichen Kanti-
ne Irina Domke beim Brotein-
kaufen;

die Erzeugnisse der Béckerei
vwen?en auch Im Speisesaal ver-
kauft,

Fotos: Jurgen Osterle
Zellnograd

Musik: R. DOHNHOF
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[Endlich, endlich waren sle frei
und konnten etwas erleichtert auf-
atmen; aber wohin denn  jetzt?
Sie waren Ja noch nicht am Ziel
angelangt und muBten nun versu-
chen, Bahnhof nach Chicago zu
erreichen, Ratlos standen nun die
drel und verhandelten, was eu
tun sel...

Sie fragten einen Vorbeigehen-
den, wie man auf den  ndtigen
Bahnhof kommen kdnnte.

) schaute sle befrem-
det an und bellte etwas zuriick,
was wahrscheinlich soviel bedeu-
ten sollte, wie: , Schert euch zum
Teufell"*

Unserem Horn kamen fast die
Trinen in die Augen, als er plotz-
lich deutsch sprechen hérte,

Als ob er elne Stimme vom
Himme] vernommen habe, kam es
ihm vor. Er fuhr herum und ellte
auf den Deutschsprechenden zu:
,JGott sel Lob und Dank, da8 mir
n deitscha’ Mensch gfuna hun,
denn lhr kennt uns gwiB Bschaad

Sie,

,Jdch bin kaa Herr, ich bin n
Baur, un will aach kaa ‘Herr sei".

mejin

,JNein, mein Herr, hier in
Amerika sind alle Madnner Her-
ren — Mister"’,

,?.«No, wer sin denn die Arbel-
ter?"

,JAuch die Arbeiter sind Her-
ren, — Mister, sagt man."

~Komisch, bei uns is nor dr
Pastor n Herr un dr Natschalnik,
dann worum? die schaffa nix un
lewa in Floribus*‘.

,JHa, ha, hal da sind Sie wohl
schlecht aufgeklidrt, hler ist der
Arbelter ebenso gut ein Herr, wie
ein jeder andere; also, von nun an
sind sie Mister — wie ist Thr Fa-
milienname?*’

,+~Horn*,

,+Also, Mister Horn. Nun,
Mister Horn, womit  kann Iich
dlenen?"

,Mir missa noch Chicago un
wissa net, wu hie un  wu naus;
uns is gsaat wora, daB uns m

Agent do zurechtwelsa t4t, dann
Biletter hun mir bis  Chicago,
ewer der Agent loBt sich net seh”.
,,Mit welcher  Schiffahrts-Ge-
sellschaft reisen Sle, Mister
Horn?"*
Der neugebackene Mister Horn
nannte den Namen derselben.
,JHa", rief der neue Bekannte
aus, ,mehr Gliick wie Verstand!
Ich bin ja gerade der erwartete
Agent, und spidhte eben nach mej-
nen Kllenten aus, und da fhrt sie
thr guter Stern in meine Arme"’.
,,Was dr Mensch ewa wert s,
des widerfdhrt m, un wann s n

huschte (lber das Gesicht des
Agenten, er sagte:

,’Sie miilssen die Sachen von el-
nem Packtriger auf den Bahnhof
schaffen lassen und das Ubrige
ist schon besorgt, morgen frith mit
dem Sechsuhrzug fahrt thr weiter
nach Chicago'.

~El, mir traga unser Sacha
selbst, des 1s Jo met viel un mir
sin zum dritt*.

,Ja, das geht nicht, man darf
keine Blindel durch die Stadt tra-
gen, sondern muB es dem Ge-
pdcktrdger (iberlassen, der schafft
es auf einem Schubkarren hin“,

Ube] oder wohl, es wurde ein
schwarzer Mann gerufen, der al-
les auf alles auf seinen  Karren
lud und voran fuhr,

Mister Horn fragte nach, wie
es in Amerika mit dem Taglohn
stehe, und bekam zur Antwort,
daB derselbe sehr hoch sei,

Davon konnte er sich, auf dem
Bahnhof angelangt {iberzeugen,
denn der Neger verlangte f{ir sel-
nen Dienst 2 Dollar, also unge-
fahr 4 Rubel.

Anfangs traute Horn  selnen
Ohren nicht; erstens war ihm dies
viel zu viel fdr solche kleine
Dienste, und aweitens hatte er
nicht so viel Kleingeld, und den
25 Dollarschein wuBte er nicht
zu wechseln. Endlich aber merk-
te er, daB es sich hier nicht um
SpaB handelte, denn der Neger
war sehr ungehalten, als ihm
nicht gleich ausgezahlt wurde,

Horn wandte sich an den Agen-
ten mit der Bitte um Rat, da er
nicht wisse, wo man wechseln
kénne,

Der Herr zog ganz liebenswilr-
dig seine Geldtasche, entnahm
derselben 2 Dollar und {ibergab
sle dem schwarzen Manne, der
sie mit frecher Mlene an sich
nahm und bald im Gewiihle ver-
schwunden war, Mister Horn wuB-
te gar nicht, wie er sich nur bel

dem Agenten bedanken sollte, flir
soloh freundliches Entgegenkom-
men.

Der Agent aber meinte, es
lohne sich Ja gar nicht zu dan-
ken, da er Ja michts Besonderes
getan, sondern {thm nur eine klel-
ne Gef4lligkeit erwiesen habe.

Homn bat thn noch um die Ge-
(a1, t, den 25 Dollanschein zu
wechseln, damit er ihm das Vor-
gestreckte zurlickzahlen konne.

,Ja, da gehen Sle nur dort in
das groBe Haus, in die Bank, dort
wird man es lhnen schon wech-

seln’’,

,;Ach, Herr ‘Agent, seld doch
so gut und geht IThr  hie, Ich
waal fo garnet, wie ich mich dort
aastella solll tut s doch, fich tu

Gemessenen Schrittes verlie8
der ent das Stationsgebdude
und schlug die Richtung nach der
genannten Bank ein.

Unsere Auswanderer muster-
ten ihre Sachen und sahen dem
Trelben auf dem Bahnhofe zu.

Jetzt entlockte thnen  dieses
Treiben schon kelne verwunder-
ten Rufe, wie damals, als sie In
Saratow dles zum erstenmal gese-
hen... Eben ging ein Zug ab; Va-
ter Horn glaubte in dem Rufen
eines Bahnbediensteten das Wort
,,Chicago'* vernommen zu haben,
und war aufgeschreckt: Er hitte
gern gefragt, ob der  Zug nicht
am Ende mach Chicago  gehe,
aber da welschte man ja  elne
Sprache, wovon er noch weniger,
als vom Russischen, verstand.

,,Ewer, wu blelbt nor der
Agent mit dem Geld?* Horn
schaute zum Fenster hinaus, aber
nichts war zu sehen von dem-
selben.

Es verstrich eine weitere Vier-
telstunde; wiederum vernahm man
die Abfahrt eines Zuges; von dem
Agenten keine Spur. In Horn be-
gann. ein'Verdacht zu dimmepn..,
Aber nein, das kann  ja  nicht
sein... eln so feiner, guter Herr
und.., Er faBte sich abenmals und
wartete noch elne Viertelstunde.
Nichts.

Jetzt wurde es thm  endlich
klar: Er war betrogen wonden und
sein Geld war verloren, von dem

enten. der  Schiffahrtgesell-
schaft gestohlen; denn untendessen
konnte man schon ,,20 mol zuriick-
sel’’ behauptete Horn.

Er rannte, wie von Funlen ge-
trieben, hin und her und schiug
sich vor die Stirn: was sollte er
nun machen? Ha, aber es  war
doch der Agent won der bekann-
ten Schiffahrtgesellschaft, den
wird man schon finden kdnnen.

Seln sonderbares Gebahren hat-
te schon die Aufmerksamkeit des
Publikums sowie der Bahnbeam-
ten, auf thn gelenkt, Ein langer,
hagerer Herr trat endlich auf {thn
zu und redete thn an.

Ja, du lleber Gott, wenn Horn
nur begriffen hitte, was man thn
fragte...

[Endlich brach es in abgerisse-
nen Sitzen hervor und er erzdhlte
sein Ungliick und leitete sel-
ne Rede mit so a svollen
Gebirden, daB die Zuhorer, wahr-
scheinlich, den Vorfall ungeféhr
begriffen; zudem er die Worte:
Agent, Dollar, Chicago, Hambung
wnd auch den Namen der Schiff-
fahrtgesellschaft nannte,

Der Herr, der ithn vorhin ange-

Die Kunst deutscher Silberschmiede

Im Moskauer Verlag ,Iskusst-
wo'* wird in  der allerndchsten
Zeit der Bildband ,,Deutsches
Silber vom 16. bis zu Beginn des
20. Jahrhunderts in der Samm-
lung der Staatlichen Ermitage"
erscheinen.

Das berithmte Museum In Le-
ningrad verfiigt {iber eine bedeu-
tende Sammilung deutschen Sil-
bers. Die Kollektion besteht aus
rund 600 Exponaten, unter denen
viele seltene und kiinstlerisch
hochwertige Stiicke sind, Die
Sammlung ist ein beredtes Zeug-
nis der hohen Kunst der Silber-
schmiede aus Augsburg und

iirnberg, Berlin und Dresden,
amb und Litbeck, Lelpzig
und a:zren Zentren dieses
Handwerks. Die Werke der deut-
schen Juweliere, die nicht selten

nach Zeichnungen beruhmter
Kilnstler angefertigt  wurden,
zelchnen sich durch eine  beson-
dere Eleganz und Formenvielfalt
aus, Zu den verschiedenartigen
Dekors gehoren Gravierungen,
Inkrustationen aus Elfenbeln,
Email und Vergoldungen.

In der Ausgabe wenden zum
ersten Mal Farb- und Schwarz-
WeiB-Fotos aller Exponate der
Kollektion und eine wissenschaft-
liche Beschrelbung erscheinen,

Der Band aus der Serie ,,Die
Sammlung der Staatlichen Ermi-
tage'* ist von grofem  Interesse
{fiir Kunst- und Kulturwissen-
schaftler, Kiinstler und Kunstlieb-
haber.

Tatjana ANDREJEWA
au
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Der Widerklang des Guten und des Schonen
erfreut das Herz wie mildes Sonnenlicht.
JAuch unser Lied soll heute hell erténen

als Hoffnungstraum und frohe Zuversicht

2. Gemiitvoll klingt und singt der Sommer,
den jedes Vdglein preist und rithmt.
Die Fluren helBen uns willkommen,
wo jedes Hdlmchen heiter griint,

3. Dann kommt der Herbst mit vollen Wagen —
die Frucht der edlen Tat ist reif! —
und schenkt uns seine reichen Gaben
als Dank filr unser aller FleiB.
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Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

Die Ameise ist ein niitzliches Tier

Die Ameise ist eln sehr nitzli-
ches Tier. Sie lebt im Wald und
erndhrt sich von FuBgingern. Wir
haben am Sonntag auch mal eine
Wanderung gemacht. In die Milg-
gelbenge. Als wir uns hingelegt
haben, hat meine Mutter gesagt:

,JHoffentlich sind hier keine Amei- .

sen.’* Da hat mein Vater gesagt:
,JNa, hoffentlich sind hier wel-
che, Diese Tiere sind sehr nditz-
lich, Es wire gut, wenn wir mehr
davon hitten. Die halten. den
Wald sauber!* Dann sind wir ein-
geschlafen.

Als wir wieder aufwachten, sag-
te meine Mutter: , Hilfe! Mia
krabbelt wat unta’n  Korsett!"
Mein Vater sagte: ,Janz nuhich
sitz’'n bleim! Wia ham Ameisen|
Wia llejen wahrscheinlich in eina
Amelsenstrafe. Ick habe min-
destens 3 000 Stiick im Hosen-
beenl'* Da sagte meine  Mutter:
»Man kanp nich jenuch von den
Tleren haben, well die so niltz-
lich sind und alles saubenhalten,‘
Mein Vater sagte: ,,Ich wende die-
se Tierchen weglocken. '

Er faBte \n  dle Hosentasche,
wo er die Bonbons drin kileben
hatte. Dann nahm  er die Hand

laber schnell wieder ‘raus wund
'sagte, er wolle sich lieber gleich
{die ganze Hose ausziehen. Er zog
sich die Hose aus und erkldrte
uns: ,,Wir werden jetzt gleich se-
hen, wie schlau diese Tiere sind.
\Aber der Mensch ist eben noch
bchlauer, well er welf, wie man
kie wieder los wird.”* Er legte dle
\Hose ein Stilck weg, und wir ha-
lben alle gewartet. Meine Mutter
kagte: ,,Nu wird wohl bald der
wanze Ameisenhaufen bel den Bon-
bbons drin sein* und riet, auch
was zu essen, weil die Ameisen
kicher ein paar Stunden brauchen
milrden, bis sie das Viertel Bon-
‘bons drin hdtten. Meine Mutter
machte den Rucksack auf. Nach
elner Welle fragte mein Vater,
was sle da immer 'reinstiert, sle
solle thm was zu essen gebenl!

Da fing meine Mutter an zu
heulen und meinte, er solle nicht
immer so dummes Zeug reden,
und im Rucksack selen auch lau-
ter Amelsen, Der Kuchen liefe
sc‘},wn ganz alleine, und sie traue
sich gar nicht ,reinzufassen.’

Da schiittete mein Vater den
lganzen Rucksack aus und sagte:
,,Man wird ja sehen, was dle

Tiere nicht woll'n, das kann man
ffla dann essen.” Die Tiere woll-
ken aber alles. Da sagte mein
Vater: ,Natiirlich, man welB ja,
twie die Tiere sind! Ein verniinfti-
gger Mensch legt eben keine EB-

twaren auf die Erde im Wald."
JUnd meine Mutter: , Natiirlich,
du bist ja immer nachher so

schlau.'* Er héitte jJa auch  dran
denken kénnen, Und man legt sich
nicht mit einer Hose hin, wo
Bonbons drin sind. Und wie lange
ble noch warten solle, bis alle
Ameisen aus der Hose ,naus sind.*

Da hat meinen Vater die Wut
gepackt. Er hat selne Hose ge-
igriffen und hat sle ein paarmal

lan einen Baum geschlagen und
ausgeschilttelt und gesagt: , Wir
werden jetzt eben nach Hause

fahren, Meine Mutter sagte: ,,Das
wind jJa nachher im Omnibus hel-
ter werden.‘* Mein Vater hat gar
nichts mehr gesagt, blo8 noch
wiltend geguckt, Dann sind wir
in den Omnibus eingestiegen,

Nach einer Welle fragte der
Mann, der neben meinem Vater
stand, meinen Vater, ob er Liu-

se habe. Er solle sich nicht im-

mer so kratzen, sonst wilrde er
mal dem Schaffner Bescheld sa-
gen, daB hier ein Fahngast mit
Ungeziefer sel. Mein Vater sag-
te, der Herr solle sich mal um
sein eigenes Ungeziefer kiimmern,
ida habe er dann genug zu tur )
Da hat der Herr gesagt, er kenn _

fja viele unverschimte Menschen,
mber so was sel ihm noch nicht
passiert! Und dann sagte eine
Dame, man miiBte meinen Vater
sofort 'rausfeuern aus dem Om-
nibus. Er sel ein Seuchenherd,
und wer wisse, was er noch al-
les habe. Die anderen Fahrgéste
haben geschrien, man solle ums
‘rausschmeiBen, Da hat mein Va-
ter in die Tasche gefaBt und dem
Herrn einen Bonbon auf demn An-

zug geklebt und gesagt, da ha-
be er den Seuchenherd, und er
koénne ihm noch mehr kleben!

ha-
und

'‘Aber weil alle so geschrien
ben, sind wir ausgestiegen
bis zum Bahnhof gelaufen.

In der S-Bahn sind wir ins
Hundeabteil gegangen. Da haben
die Leute gesagt: , Hier muB
aber ein ganz verlauster  Koter
drin gewesen seim."

Zn Hause haben wir alles sau-
ber gemacht, aber ganz weg sind
sie noch nicht, Mein Vater sagte,
wir nehmen sie néchsten Sonntag
wieder mit in den Wald, Und wir
hitten nun mal gesehen, wie die
Ameise lebt.

Aus ,,Bulensplegels neue
Vortragsbiicher"

Ohne Worte
Zeichnungen: A. Schestakow

Am Abend renn' ich wieder hin,
Vergebens mach’ Ich diese Schritte,
als hitt' der Teufel mich geritten.

Ioh fall' ins Bett mit schwerem Sinn,

Im Traum seh ich: Aus Kasachstan
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Der néchtliche Freudeschrei

Ich laufe tdglich auf die Post:
,.Wo bleibt die ,Freundschaft’, liebe Leute?" S

Dort hor' ich immer elnen Trost:
,.Vielleicht kommt sie am Abend, heute.'

,Leise, ganz leise...”

Fritz Montag aus Fniednichs-
dorf fuhr am Sonnabend zum
jMarkt nach Rathenow. Da er dort
elnige Verwandte und Bekannte
aus der Umgebung traf, beschloB
er, nicht am gleichen Tage zu-

rilckzufahren, sondern ein Zim-
mer im Gasthof zu nehmen.
,Sie haben Gliick'', sagte der

Portler, ,,es ist noch ein Zimmer
frel. Aber wir haben eine  Bit-
te: Neben Ihnen wohnt ein Stamm-
ast von uns, eln etwas nerviser
rr. Nehmen Sie bitte auf ihn
Rilcksicht, falls Sie erst spét Ins
Quartier kommen, Vor allem die
Stiefel — lassen Sie die bitte nicht
so achtlos zu Boden fallen, wie
das lelder viele tun, Sie erweisen
uns einen wirklichen Gefallen.'
+JAber gewlB doch*, versicher-
te Fritz Montag gutmitig und
pfiff den allgemelin beliebten Wal-

seit ldngerer Zeit wledersieht...
Einige Gliser Bler hatte er auch
genehmigt, und die guten Vorsit-

ZE = N ganz lelse.." — |\
waren ihm nicht gleich gegen-
wértlg.

,JBumm!‘* sauste der erste Stle-
fel achtlos zu Boden. Sofort fiel
Fritz alles wieder ein. ,,Au Bak-
kel"* flisterte er und gab sich
nun die groBte Mihe, keinerlel
Gerdusch mehr zu venursachen.

Sehr zufrieden mit sich selbst
und leise, ganz leise kriecht Fritz
Montag ins Bett. Da hért er von
nebenan eine gequilte, klagende
Stimme: , Bitte, lassen Sie doch

endlich auch den-zweiten Stie-
fel fallen!
Aus ,/Bulenspiegels neue

Vortragsbiicher**
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Belwaga 15", meinte Horn mun-  Eich viellelcht aach mol was  redet hatte, trat in eln Zimmer, |€ln Esel trippelt, schwer beladen. e haft* i
ter, dfor)?" woraus man bald  das Klingeln |Dle , Freundschaft" hingt viellelcht daran? 1e|;ﬁdﬁse'r§a1:vzulr%1:e.., es Mitter- oo s 1 A
Ein fast unmerkiiches Licheln "Nun denn”, entschied der  der Glocke des Fernsprechers ver- [Ich schrel’ .Hurral'* — jch hab's erraten, nacht, ehe er wieder in den Gast-
R v N Herr Age%na%. Holfbt}erfrgn nahm, Vikt BER hof kam, Ich bitte Sie, wenn man Stellvertretender
ortse . Anfang, Nrn, 121,  (tbergab ihm ,/Mister" Horn den iktor-WE : | ; Chefr
126, 131, 136, 140, 145, 150) = 23 Dollarscheln, (Fortsetzung folgt) SE RGN uTeliee  4oalg i nelGRktoug
Unsere Anschrift: Yorzimmer des Chefredakieurs — 33-42-69, stellverfretende Chefredakfeur — 33-92-91, 33-38-53; Redak- «pP
ﬁ tionssekretlir — 33-37-77, Sekrefarlat — 33-34-37; Abfellungen: Ideologlsche Massenarbeit — 33-38-69, HH ggl:lélél;ﬁ?h AT <R I'n":(pc::::::nua Tt St
33-38-04; Okonomlk — 33-35-09; Wirtschaftsinformation — 33-25-02; Volksblldung — 33-37-62; Kultur — KPacHoro 3HameH cnocoS:
Kasaxcxas CCP, 33-43-84;  Leserbriefe — 33-48-29, 33-33-96; 33-32-33; Liferatur — 33-38-80; Stilredakteur — 33-45-56; e e - M12345678910
1 , Anma-Ara Obersetzungsbilro — 33-26-62; Schrelbblro — 33-25-87; Korrektoren — 33-92-84, LK Komnapruu Kasaxcrawa
yA M. F'opekoro, 50 Unsere Korrespondentenblros: Dshambul — 5-19-02; Kustanal — 5-34-40; Pawlodar — 46-88-33; Pefro- | BMXOAWT eMegHeBHO, Kpome 480044, np. Nenwna, 2/4 O6rem
A-H oTam pawlowsk — 6-53-62; Zellnograd — 2-04-49. BOCKPECEHBN K MOHeAENbHMKA 2 nevatHMX nKcra 3axas 11946,




	Für Einigkeit, Demokratie und Humanismus!

	Freundschaft

	Mittwoch, 15. August 1990

	Hr.155 ( 6 283) 25. Jahrgang

	Wir,das und die

	Zentrum

	Ökologie

	Regenbogen über Strafkolonie

	Schmuggelgut beschlagnahmt

	Heilbronner Pershing-2-Depot Waldheide freigegeben

	Der nächtliche

	Freudeschrei




